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Anſere kirchenpolitiſche Frage. 


Das Organ der Hofprediger-Partei, die „Neue evangeliſche 
K.⸗Ztg., enthält in ihrer Nro. 1 d. J. unter der Ueberſchrift: 
„Iſt noch ein Ausweg? eine Neujahrsbetrachtung über die kirch⸗ 
liche Lage, die von der Siegesgewißheit Zeugniß giebt, mit wel⸗ 
cher dieſe Partei die Tage ihrer ausſchließlichen Alleinherrſchaft 
für gekommen anſieht. Hal ſich doch bereits als ballon d'essay 
in verſchiedenen Blättern die Nachricht in Uulanf geſetzt, daß der 
nominelle Vorſitzende ihres Privatvorſtandes, Geheimrath von 
Meyern, der Nachfolger dez Präſidenten Herrman werden ſolle, 
und wir zweifeln nicht, daß an maßgebender Stelle nach dieſer 
Richtung hin Verſuche gemacht werden. Mit welchem Erfolg, 
das wird die nächſte Zukunft lehren. 8 N 

Was aus der evangeliſchen Kirche werden würde, wenn die 
Wünſche dieſer verfolgungsſüchtigen und nach Ketzergerichten dür: 
ſtenden Partei ſich realiſiren ſollten, dafür liefert der erwähnte 
Artikel den deutlichſten Beweis. Es wird nicht blos die Abſetzung 
Hoßbach's kategoriſch gefordert, ſondern der Abſchluß jeder freie 
finnigen Richtung mit einer faſt eyniſchen Offenheit als das Ziel 
der Beſtrebungen dieſer Partei proklamirt. „In unſerer Kirche 
iſt für Euch kein Raum!“ in dieſem Saß gipfelt der Rückblick, 
welchen das Blatt der Hoftheologie auf die kirchlichen Vorgänge 
des letzten Jahres wirft. Mit aller Gewalt will, die Hofpredi⸗ 
gerpartei die Frage der Lehrfreiheit aus Anlaß des Hoßbach'ſchen 
Falles in einer Weiſe zum Austrag gebracht ſehen, die den An⸗ 
hängern und Vertretern der freien Forſchung den Zutritt nicht 
blos zum Lehramt der Kirche, ſondern auch zu den Gemeindekör⸗ 
perſchaften verſchließt. In dieſem Sinne fordert ſie von dem 
Kirchenregiment entſcheidende Schritte gegen die Linke“. Aber 
die weiteren Ausführungen des Artikels laſſen darüber keinen 
Zweifel, daß nach Beſeitigung und Ausſchließung der Linken auch 
die vermittelnde Richtung an die Reihe kommen fol, denn die 
Ausfälle desselben gegen die Mittelpartei überbieten die gegen den 
Proteſtantenverein faſt noch an Gehäſſigkeit. 

Wenn die „Neue Evang. K. Ztg.“ die aus 
Herrmann'ſchen Enilaſſungsgeſuches in der lib ralen Preſſe kund⸗ 
gewordenen Enthüllungen über die Intriguen und Verleumdungen, 


zu welchen die berliner Vorgänge den Führern' der orthodexen Pate 
tei Veranlaſſung gezeben haben, als „i dunkles Blatt in der 
Geſchichte der Journaliſtik des letzten Jahres“ bezeichnet, wenn 
ſie dieſelben „einen Humbug nennt, den ein gegebener Wink zum 
Schweigen gebracht habe“, wenn fie in derſelben „eine von irgend 
woher inſpirirte Mychologie“ erblickt, jo wird es ihr mit alledem 
doch nicht gelingen, den peinlichen Eindruck abzuſchwächen, den 
dieſe in keiner Weiſe widerlegten, wohl aber bis in die neueſte 
Zeit durch viele Thatſachen beſtätigten Andeutungen über unbe⸗ 
rufene Einflüſſe, die ſich an maßgebender Stelle geltend machen, 
in den weiteſten Kreiſen hervorgerufen haben. Das Kleih der 
Unſchuld, in das ſich die frommen Hetzer hinterher einzubüllen 
ver ſuchten, ift doch ein gar zu fadenſcheiniges, und die Märthyrer⸗ 
krone, mit der ſich die Zionswächter jetzt zu ſchmücken ſuchen, als 
wären fie die unſchuldig Verfolgten und mit Absetzung Bedrohten, 
nimmt ſich etwas wunderlich aus auf dem Haupte Derer, die ſeit 
Jahr und Tag kein Mittel der Verdächtigung geſcheut haben, um 
ſich der ihnen unbequemen Gegner zu entledigen. 

Wir wollen jedenfalls unſerſeits mit der Erklärung nicht zau⸗ 


Die Couliſſen des Lebens. 


Studie von 
Fritz Bley. 


Eortſetzung.) 

„„Eines Abends kam Giulia nicht mehr. Wohl aber theilte mir 
ein Mönch mit, daß in der Villa Criſtino heute Hochzeit ſei. Ich 
grub die Nagel in das eigene Fleiſch. Ich lief um das Haus, 
um den Schatten der Geliebten zu erſpähen. Umſonſt. Mitter 
nacht war längft vorüber. Ich war an dem Gitter zuſammenge⸗ 
brochen. Da fühlte ich meinen Kopf erhoben und heiße Küſſe 
meine Lippen bedecken. Es war Giulia in Brautkleid und Myr- 
thenkranz. Sie reichte mir ein Stilet und eine Börſe mit Gold 
und bat mich, ſie am andern Ende des Parkes zu erwarten. In 
wenigen Minuten war fie, in einen dunklen Mante! gehüllt, bei 
mir. In einer Stunde lag Milano in unſerm Rücken. Wir flo⸗ 
ben nach Trieſt, von da nach Wien. Giulia theilte mir unter 
Freudentbränen mit, wie fie am Altar, als fie dem ungeliebten 
Manne die Hand reichen mußte, ſich geſchworen habe, nur meine 
Braut oder des Todes zu ſein. Das Stilet war unſer Trauſie⸗ 
gel. Der Gatte und Vater der Geliebten fanden unſere Spur 
nicht, ſo eifrig ſie danach ſuchten. Giulia wurde mein Weib. Ich 
fand in Wien Engagement an der italieniſchen Oper. Mein Weib 
war meine Wonne, mein Troſt, meine Stütze. Wir dachten nicht, 
daß es je anders kommen könnte. Und es kam doch anders. Ich 
hatte einen Freund. Ein Bube, dem ich manchen Dienſt geleiſtet 
hatte. Er war erſtaunt, mich wieder zu ſehn. Ich theilte ihm 
meine Schicksale mit und ſchilderte ihm mein Weib, ich verliebter, 
blöder Thor. Der Schurke lächelte bei meiner Erzählung. Laſſen 
Sie mich kurz ſein. Eines Tages war mein Weib verſchwunden. 
In der Wohnung des Schurken erfuhr ich, daß er verreiſt ſei. 
Kurz darauf erhielt ich einen Brief. Es war der Vater der Un⸗ 
glücklichen, der meine Spur gefunden hatte und mich bat, 
Kind in feine fterbenden Arme zu führen. Er verzeihe mir. 


Aulah des Tatar-Baſarejik und benachrichtigte von hier aus das ruſſiſche 


dern, daß wir alle nach zuverläſſigſten Gewährsmännern von uns 
gebrachten Nachrichten über das Intriguenſpiel das man in Scene 
geſetzt hat, um den Beſtand des Chriſtenthums und der evange⸗ 


liſchen Kirche aus Anlaß einer anſtößigen Predigt und eines ver- ſchicke der Welt getroffen wurden? Da 


Die Bedeutung der engliſchen Parlamentseröffnung ſcheint 
man doch überſchätzt zu haben. Sollten wirklich die Zeiten vor⸗ 
über ſein, da in Trefalgar⸗Square die Entſcheidung über die Ge⸗ 
hört man Reden, welche 


einzelten Angriffs auf das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß an ge klingen, als liege Krieg und Frieden in der Toga des Redners. 
gewiſſer Stelle als bedroht darzustellen, in ihrem vollen Umfange Inzwiſchen hütet Rußland ſorglich das Geheimniß feiner Bedin⸗ 


aufrecht erhalten. 


gungen. Die Entſcheidung wird trotz der Lords von Salisbury 


Wenn irgend etwas uns in der Ueberzeugung beftätigt, daß und Beaconsfield in Karanlyk und nicht in London getroffen wer 
die wider die „Hofpredigerpartei* laut gewordenen Anklagen im den. 


Weſentlichen völlig begründet waren, ſo iſt es die Sprache, die der 
in Rede ſtehende Artikel führt. Iſt es doch zwiſchen den Zeilen 
deſſelben deutlich genug zu leſen, daß ſich die oben angedeutete 


Der Krieg. 


Siegeszuverſicht hauptſächlich auf den augenblicklichen Erfolg 5b Vom Kriegsſchauplatze ſüdlich des Balkans liegen keine neuen 


det, den dieſe Partei durch die geſchickteſte Taktik errungen hat, 
mit der ſie die Fehler der Gegner auszubeuten verſtand. Im 
Uebrigen ſehen wir trotz der triumphirenden Miene, mit welcher 
dieſe Herren verkündigen, daß fie aus den „Verſtimmten“ die ber 
ſtimmenden Gebieter der Situation geworden ſeien, mit völliger 
Ruhe der weiteren Extwickelung entgegen, deß gewiß, daß ein mit 
ſalchen Mitteln errungener Sieg von keiner Dauer ſein kanu. 


Zur Waffenſtillſtands frage. 

Der bisherige Verlauf der türkiſch ruſſiſchen Waffenſtillſtands⸗ 
Verhandlungen wird offiziöſerſeits folgendermaßen zuſammengefaßt: 
„Den türkiſche Miniſter des Auswärtigen, Server Paſcha, theilte am 
8. d. der türkiſchen Deputirtenkammer mit: „Wir ſind iſolirt und 
haben keine Hoffnung auf europäiſche Allianzen. Wir verhandeln 
über einen Waffenſtillſtand, der zum Frieden führt“. Dieſer Mit⸗ 
tbeilung haben die thatſächlichen Vorgänge nicht ganz entſprochen. 
Es wurde zu Konftantinopel am 8. ein Miniſterrath abgehalten, 
welchem Mehemed Ali beiwohnte. In demſelben wurde er mit der 
Führung der Waffenſtillſtands Verhandlungen und gleichzeitig mit 
dem Obercommando uber ſämmtliche in der europäiſchen Türkei 
operirenden Truppen betraut. Mehemed Alt ging am 9. nach 


Hauptquartier, welches an dieſem Tage ſich in Lomacı, am 10. in 
Selwi, am 11. in Grabowa befand, daß er zur Einleitung von 
Verhandlungen ermächtigt ſei. Großfürſt Nikolaus wartete zu⸗ 
nächſt die Nachricht über den Ausgang der Kampfe am Schipkapaß 
ab, bevor er antwortete. Als der Ausgang dieſer Kämpfe für die 
Ruſſen ein jo günſtiges Reſultat hatte, glaubte der Großfürſt erſt 
neue Inſtructionen aus Petersburg einholen zu müſſen Er be 
gnügte ſich daher vorläufig damit, den Empfang der Notifieatio— 
nen einfach zu beſcheinigen. Die Inſtructionen aus Petersburg 
verzögerten ſich, nach ruſſiſchen Angaben in Folge der ſchlechten 
Wege. — Seitens der Türkei find für die Verhandlungen beſtimmt 
Mehemed Ali, Server Paſcha, der Miniſter des Auswärtigen, Reuf Paſcha 
der Kriegsminiſter, Achmet Keiſerli Paſcha, Commandant von Ruſt⸗ 
ſchuk, Fazli Paſcha, Commandant der bei Rasgard verſam— 
melten Truppen. Server Paſcha reiſte erit am 14. Abends aus 
Konſtantiuopel nach Adrianopel ab, wurde aber durch eine Betriebs. 
ſtörung auf der Bahn beinahe 24 Stunden aufgehalten, ſo daß 
günſtigen Falls die Verhandlungen am 16. haben beginnen können 
Rumänien wird bei den Verhandlungen durch Fürſt Demeter Ghika 
vertreten ſein. In Aſien ſollen türkiſcherſeits die Verhandlungen 
durch Ismail Haki Paſcha und Faizi Paſcha geführt werden.“ 
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gleicher Weiſe feinem heißgeliebten Kinde. Ich eilte nach Mai- 
land. Ich kam noch zur rechten Zeit, um dem Sterbenden das 
Auge zuzudrücken. Mir war, als müſſe die Erde mich verſchlin⸗ 
gen. Ich verbarg mich in der Stadt. Ich hoffte die Verlorene 
bei dem Begräbniß ihres Vaters zu finden. Umſonſt. Die Leiche 
wurde in dem Erbbegräbniß beigeſetzt. Giulia's ehemaliger Bräu⸗ 
tigam ſtand an dem Sarge. Neben ihm ein junges Weib. Sie 
ſei aus altem, hohen Geſchlecht. So erzählte mir ein altes from⸗ 
mes Weib, indem ſie drei Kreuze ſchlug. Ich ſelbſt ſchlug drei 
Kreuze. Ich betete für zwei arme Seelen. — Das war die Expoſi⸗ 
tion des erſten Aetes. Wie gefällt fie Ihnen? Verſtehen Sie?!“ 

„Der Fall iſt ſchlimm. Aber um einer Verlorenen willen 
haben fie die Welt aufgegeben? Den Glauben an Liebe und Freund⸗ 
ſchaft?“ „„Das ſind Anſichten. Ich will Ihnen die meine nicht 
aufdrängen, ich will Ihnen nur erzählen, wie ich da mein Ideal 
von Liebe und Freundſchaft beſchmutzt, beſudelt im Kothe liegen 
ſah.““ 


Er war ergriffen. Seine Lippen bewegten ſich, ohne daß er redete, 
ſein Auge blickte ſtarr hinaus auf das Meer, über dem der dunkle 


* * 


italieniſche Nachthimmel blaute mit ſeinen golden leuchtenden Ge des Mannes beginnt, 


ftirnen. Die Wogen rauſchten leiſe und verworren, wie eine Mut⸗ 
ter bei dem entſchlafenen Kinde halberſtickte Wiegenliedet ſingt. 
Ich war keines Wortes, keines Troſtes mächtig. Ich fühlte es, 
daß es unrecht, daß es feige war, um einer Enttäuſchung willen 
den Kampf aufzugeben und die Flinte ins Korn zu werfen. Aber 
wer hätte ſolchen Schlag muthig und galaſſen getragen, wer? Ich 
dachte an mein eigenes Leben. Wozu berechtigte es? Was war 
ich neben ihm? War dieſe dumpfe Reſignation auch meine Zukunft? 
Die Wogen rauſchten immer verworrener heran, die Sterne blick. 
ten klar und unbewegt hernieder, der Hafen mit ſeinen Gondeln 
glich einem Meer von Irrlichtern — ich geleitete Giovanni heim. 
Ich ging hinab in den Salon, um den Impreſario zu ſprechen. 


in Ich traf die Marcheſa, ſie unterhielt ſich ſehr gnädig mit mir. 1 1 
5 Jedes Wort eine Perfidie. Neben ihr ſaß Sgrna Bianca. Würde Masſtro, der Bianca und einige andere zu ſich. Im Secretariat 


Nachrichten von Bedeutung vor. Offenbar find die ruſſiſchen Heer⸗ 
rührer noch mit dem Aufmarſch beſchäftigt, der durch die örtlichen 
Verhältniſſe nicht wenig erſchwert wird. 

Aus Tirnowo meldet ein Telegramm der Preſſe, General 
Zimmermann zeigte an, daß ſeine Streifkorps bis Grliza und 
Prawadi vorgedrungen ſeien und keine Türken angetroffen hätten. 
Spione hätten ihm berichtet, daß längs der Donau nur in Sili⸗ 
ſtria, Turtukat und Ruſtſchuk türkiſche Korps ftänden. 

Am rührigſten iſt noch die Beſatzung von Widdin, welche 
abermals einen Ausfall gemacht hat. 
Zwecke erreicht, verſchweigt der Telegraph. - 

Nach einer Depeſche des „H. T. B.“ aus Belgrad, 17. 
Januar, hat Aſſim Paſcha bei Kurſchumlje 10,000 Mann 
konzentrirt und geht der Vormarſch der ſerbiſchen Truppen 
zunächſt gegen Priſchtina über Wranja. 


Die Montenegriner find am 16. ohne Kampf in Dulcigno 


eingezogen. 

Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ aus Petersburg, 17. 
Abends, bringt das Jeurnal „Kawkas“ eine amtliche Bekannt⸗ 
machung, wonach der Chef des Terekgebietes die vollſtändige Un⸗ 
terdrückung der aufſtändiſchen Bewegung und die völlige Wieder⸗ 
herſtellung eines normalen ruhig⸗friedlichen Zuſtandes meldet. 


Das Ceichenbegängniß Victor Emanuels. 


Das Leichenbegängniß des Königs Victor Emanuel iſt ganz 
in der würdigen Weiſe verlaufen, wie es hinſichtlich dieſer groß⸗ 
artigen nationalen Kundgebung vorhergeſehen wurde. Nach den vor⸗ 
liegenden telegraphiſchen Berichten war der allgemeine Eindruck 
der Beſtattungsfeier ein tiefergreifender. Dem „W. T. B.“ wird 
über die letztere noch vom geſtrigen Tage aus Rom gemeldet: „Der 
Feier wohnten ungefähr 200,000 Fremde bei. Alle Bureaux und 
alle Läden waren geſchloſſen. Die Leiche Victor Emanuels wurde 
geſtern Abend im Pantheon in Gegenwart der hohen Würdenträ⸗ 
ger und des königlichen Hauskaplans beigeſezt. In vielen Städ⸗ 
ten Italiens fanden geſtern Trauergottesdienſte für den König 
Victor Emanuel ſtatt. Alle Journale konſtatiren den tiefen Ein⸗ 
druck, den die Leichenfeier auf die Bevölkerung gemacht hat.“ 


Ueber den Aufenthalt unſeres Kronprinzen in Rom wird der 


„Köln. Ztg.“ vom 16. d. telegraphiſch gemeldet: „Der Kronprinz 
beſuchte geſtern die Ausgrabungen auf dem Capitol, ſpeiſte Adends 
im Quirinal und holte mit der königl. Familie die Königin von 
Portugal auf der Eiſenbahnſtation ab. Heute Morgen beſichtigte 
der Kronprinz unter der Fährung des Profeſſor Helbig die neuen 


dieſes jugendfriſche Antlitz nach zehn oder fünfzehn durchflatterten 
Jahren einmal eben jo verlogen und eitel drein blicken, als das 
dieſer medifirenden Marquiſe? .. Ich zog mich zurück. — „Sie fin» 
den nichts, als geſchminkte Larven dahinter“ hatte Giovanni ige⸗ 
jagt. * 0 * 

Ich verſuchte ſeit dem, den Alten zu erheitern, wo immer ich 
konnte Ich wußte, daß er mich durchſchauen und daß ihm mein 
Bemüben angenehm ſein würde. Ich erreichte meinen Zweck ſehr 
ſchlech. Er wurde wehmütig, wenn er mich in dieſem Bemühen 
ſah. Doch ſuchte er mich öfter, als früher. Wir reiften zuſammen 
nach Marſeille ab. Giovanni wich kaum noch von mir. Er ſaß 
Stunden ang in meinem Salon und unterhielt ſich mit mir über 
dies und jenes. Mir ſchien es oft, als quäle ihn ein Gedanke, 
dem er nicht Worte zu geben wage. Eines Tages lag er auf ei 
ner Cauſeuſe und grub die Hand in ſein ergrautes Haar. 
‚„‚Enifinnen Sie ſich noch jenes Abends?“ „Gewiß.“ „„ Wol⸗ 
len Sie meine Geſchichte zu Ende hören.““ Ich eriuchte ihn zu 
erzählen. „Ich habe Ihnen meine Jugendgeſchichte erzählt. Die 
meiſten ſchlechten Geſchichten hören da auf, wo das Leben 
intereſſant zu werden. Die meine nicht. 
Jugendgeſchichten und Kinderkrankbeiten müſſen wir alle durch⸗ 
machen, je früher wir damit fertig werden, deſto beſſer für uns. 
Sie ſind von dem Buche des Lebens, das wir voll ſchreiben müſſen, 
doch nur das erſte Blatt. Das meine aber hatte viele mehr. — 
Ich ging von Milano nach Wien zurück. Ich nahm meine Stel ⸗ 
lung wieder ein. Ich wollte nicht erliegen. Ich habe rüftig wei 
ter gekämpft. Ich glaubte ja noch an meine Kunſt. An die Kunft, 
die der Ausfluß des Ewigwahren und Ewigguten, die Idee des 
Schönen, der letzte Reſt des Göttlichen auf Erden iſt. Ich bin 
ſchlimm genug von dieſer Naivität curirt.“ Er wurde unterbrochen. 
Der Impreſario trat ein, um ihn zu erſuchen, den Journaliſten die 
Aufwartung der Geſellſchaft zu machen. Mit einem eigenthüm⸗ 
lichen Lächeln ſteckte Giovanni die Karten der Marquiſe, des 
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Funde auf dem Kapitol, die Funde von Oſtia und die Gräber 
längs der Via Latina. 


von ‚© ‚an die Staatsregierung zur Abhülfe dahin, daß bei Vertheilung! 
Nach dem Frühſtück, welches er bei Herrn der Staatsfonds zur Erhohung der Lehrergehälter in der Provinz 


v. Keudell einnahm, beſuchte er die Villa Ludoviſi. Heute Abend Poſen die Gutsbezirke gleichzeitig mit den nicht gutsherrlichen 


empfing er das diplomatiſche Korps und nach dem Eſſen im Qui⸗ 
rinal die auf dem Kapitol geſellſchaftlich eingeführte Gruppe der 
deutſchen Kolonie. Tauſende von Beſuchern, Diplomaten, Politi⸗ 
ker, Künſtler und die in Rom verweilenden Deutſchen, haben ihre 
Namen in ein aufgelegtes Buch auf der Botſchaft eingetragen.“ 

Ueber die vorgeſtern in der Madeleinekirche zu Paris erfolzte 
Todtenfeier für den König Victor Emanuel lautet ein Telegramm: 
„Die heutige Trauerfeier iſt programmmäßig verlaufen. Etwa 
200 Deputirte und 100 Senatoren waren anweſend. Der Mare 
ſchall Mae Mahon war durch den General d' Abzae vertreten, 
während der erwartete Kardinal-Erzbiſchof von Paris nicht erſchien. 
Von dem an der Feier tbeilnehmenden diplomauſchen Korps waren 
die Mitglieder der italieniſchen Botſchaft in Uniforn. Ein gewiſſes 
Intereſſe erregte das Erſcheinen der kleinen Söhne des Prinzen 
Napoleon, der Enkel Victor Emanuels, an der Hand ihrer Tante, 
der Prinzeſſin Mathilde. Die ſehr bedentenden Koſten der Feier 
werden von einem Comité hieſiger Italiener beſtritten, an deren 
Spitze der Bankier Camondo ſteht.“ Das Schreiben, durch welches 
der Marſchall Mac Mahon zur Theilnahme an der Trauer⸗Feier 
eingeladen wurde, hatte folgenden Wortlaut; „Herr Marſchallprä⸗ 
fident! Die in Paris anſäſſigen Italiener haben die Initiative zu 
einer pietätvollen Feier ergriffen, welche zum Andenken ihres Königs 
Victor Emanuel Donnerſtag, den 17., in der Madeleine⸗Kirche 
begangen werden ſoll. Dabei würden ſie gegen ihre Pflicht zu 
fehlen glauben, wenn ſie nicht an den Helden von Magenta die 
Bitte richteten, dieſer Ceremonie beizuwohnen. Der Waffengefaͤhrte 
des großen Königs wird dieſen Schritt gütigſt entſchuldigen, der 
den Unterzeichneten nur von den Gefühlen ihrer tiefen Dankbar⸗ 
keit und Zuneigung für die große Nation eingegeben iſt, deren 
erlauchtes Oberhaupt Sie, Herr Marſchall, ſind. 


Deutſchland. 


= Berlin, 18. Januar. 47. Sitzung des Abgeordnetenhauſes.. 

Beginn der Sitzung Vorm. 11 Uhr. Die Geſetzentwürfe 
betr. die Rückzahlung des der Societät der Borker Halde gewähr⸗ 
ten Darleyns, — betr. die Verletzung der Dienftpflihten des Ge⸗ 
findes in Schleswig⸗Holſtein — und betr. die Veränderung der 
Grenzen einiger Kreiſe werden angenommen. Es folgt die 2. 
Berathung der Hanbergsordnung für den Kreis Siegen, dazu ſind 
verſchiedene Anträge eingegangen. Abg. Pariſius beantragt, den 


Entwurf abzulehnen und die Staatsregierung aufzufordern, einen 


nach gewiſſen Grundsätzen ausgearbeiteten Entwurf in der nächſten 
Seſſion in Vorlage zu bringen. Er bittet, ſeinen Antrag an die 
um 7 Mitglieder verſtärkte Agrarcommiſſion zu verweiſen. Der 
Regierungscommiſſar und der Handelsminister Dr. Achenbach ſind 
nicht gegen die Commiſſionsbetathung. Nach einer Aeußerung 
der Abg. Schellwitz und Bernhard wird der Geſetzentwurf an die 
Agrarcommiſſion überwieſen. — Der Geſetzentwurf betr. die Zweig⸗ 
bahn von Heide nach Weſſelburen wird in 1. Leſung ohne Debatte 
angenommen. { 

Es folgt: 1. Berathung der Kreisordnung für Lauenburg. 
Arnswalde hätte die Fortdauer des Proviſoriums 
vorgezogen und bezeichnet verſchiedene ihm mißliebige Punkte. Der 
Entwurf möge an die Gemeindecommiſſion verwieſen werden. 
Abg. Berling (Abgeordneter für Lauenburg) bringt verſchiedene 
Wünſche der Bevölkerung zur Erörterung. Abg. Dr. Hammacher 
bedauert, daß die Vorlage ſo ſpät gemacht worden. Das Gremium, 
welchem gegenwärtig die Verwaltung des Kommunalvermögens zu 
ſtehe, entſpreche den heutigen ſtaatsrechtlichen Anſchauungen nicht 
mehr. Staatsminiſter Dr. Friedenthal legt dar, daß nichts Ande⸗ 
res übrig geblieben ſei, als wie geſchehen, vorzugehen. Ein Noth⸗ 


einen rheiniſchen Landestheil handelte. Die Lauenburgiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſeien im Weſentlichen denen der öſtlichen Provinzen ſehr 


ähnlich, jo daß eine Ablehnung angezeigt ſcheine. Uebrigens ſollie 


durch dieſes Geſetz ein Präjudiz nicht geſchaffen werden. Abg Dr. 
Lutterroth beantragt die Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion von 14 Mitgliedern. Abg. Dr. Wachs kann nicht einſehen, 
warum man nicht gewartet hat, bis auch für die Provinz Schles⸗ 
wig-Holſtein die Kreisordnung geſchaffen werden kann. Die Staats- 
regierung werde noch in letzter Stunde ein Proviſorium vorlegen. 


E Staatsminiſter Dr. Friedenthal erklärt, daß die Staatöregrierung 


ſich nach den Beſtimmungen des Sukorporationsgeſetzes für ver⸗ 
pflichtet gehalten habe, die Vorlage zu machen. Em 
Der Geſetzentwurf wird einer Kommiſſion von 14 Mitglier 
dern üÜberwieſen. Es folgen Petitionsberichte. Nittergutöbefiger 
v. Lack zu Ulbersdorf beſchwert fi über die Regierung zu Poſen 
wegen unrichtiger Verwendung der für die Elementarſchulen be⸗ 
willigten Summen. Die Commiſſion beantragt Ueberweiſung zu 


Tagesordnung. Abg. Günther Frauſtadt beantragt Ueberweiſung 


des Theaters, bemerkte der Impreſario, ſich ſehr körmlich empfehlend, 


lägen Inſtruktionen über die Adreſſe und den Charakter der be- 


treffenden Herren Recenſenten. „„Sie begleiten mich doch?“ 
„Gewiß.“ Ich war geſpannt auf dieſen Beſuch. Wir holten den 
fraglichen Brief mit den Addreſſen der Journaſe. Da war der 


„Charivari“, ein gefürchtetes Orgau, der „Troubadour“ der „Monde 


artistique“, der „Messager de Provence“. Einige kürzere Randno⸗ 


tizen genügten, um über die Behandlungsweiſe der Herren orientirt 
u ſein. 
5 Wenn ich ſpäter bei einer Redaction einen Virtuoſen ſeine 
Aufwartung machen ſah, konnte ich nicht uaterlaſſen, an dieſen 
Beſuch Giovanni's zu denken. Dieſe malitiöje Ironie, die er hin. 
ter den ausgeſuchteſten Artigkeiten zu verbergen wußte, dieſe beißende 
Lauge, dennoch verſteckt genug für die in dieſer Richtung fein. 
fühligen Franzoſen, dieſes verächtliche „cane maledetto“, welches er 


geſetz zu erlaſſen, wäre angezeigt geweſen, wenn es ſich etwa | 


Gemeindemitgliedern berückſichtigt werden. 

Der Regierungscommiſſar weiſt darauf hin, daß die Anträge 
ohne eine Aenderung der Geſetze nicht durchführbar ſeien. Es 
müſſe bei den gegenwärtigen Zuſtänden ſein Bewenden haben, bis 
durch das Unterrichtsgeſez oder überhaupt auf geſetzlichem Wege 
Abhülfe geſchaffen ſei. Abg Hundt v. Hafften bemerkt, daß durch 
die Vertröſtung auf das Unterrichtsgeſetz die Sache wahrſcheinlich 
ad cnlendas graecas verſchoben würde, da wir auf daſſelbe bereits 
20 Jahre warten. Abg. von Wilamowitz⸗Wöllen dorf ſpricht für 
den Antrag Güncher. Er ſchildert das Verfahren in den Regie⸗ 
rungsbezirken Poſen und Bromberg. Es ſprechen noch die Abgg. 

Dr. Röckeratb (für den Commiſſionsantrag) u. Mayer (f. d. An- 
trag Günther) Miquel (gegen denſelben) Frh. v. d. Goltz und 
der Referent Abg. Mahnerau. Unter Ablehnungen der geſtellten 
Anträge wird gemäß dem Vorſchlage der Commiſſion beſchloſſen 
über die Petition des p. v. Luck zur Tagesordnung überzug⸗hen. 
— Mehrere Grundbeſitzer des Kreiſes Arnswalde bitten um bſchaffung 
des obligatoriſchen Unterrichts in weiblichen Handarbeiten in den 
Schulen des platten Landes. Die Unterrichtscommiſſion beantragt den 
Uebergang zur Tagesordnung. Abg. v. Meyer (Arnswalde) hält 
den fraglichen Unterricht für überflüffig. In feinem Kreiſe haͤtten 
alle ordenllichen Leute kein zerriſſenes Hemd an. Redner erregt 
durch ſeine Ausführungen vielfach die Heiterkeit des Hauſes, 
ſchließlich bittet er, die Petition der Regierung zur Berückſicht“⸗ 
gung zu überweiſen. Der Regierungskommiſſar tritt in ausführ⸗ 
licher und warmer Darlegung für den fraglichen Unterricht ein. 
Abg. Frhr. v. Heremann meint, daß bei Hereinziehung ſo vieler 
Dinge in den Schulunterricht die Kinder viel dümmer bleiben 
Die Schule ſoll nur ſebſidiär eintreten, wenn die Eltern nicht im 
Stande ſind, den Unterricht im Hauſe zu ertheilen. Das Haus 
geht über die Petition zur Tagesorduung über und beſchließt die 
Vertagung. 

Nächſte Sitzung morgen Vormittags 11 Uhr. Reſt der beu⸗ 
tigen Tagesordnung Petitionsberichte. Berichte der Budgetkom⸗ 
miſſion über Eiſenbahnſachen. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 

= Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Cimbria“, am 2. d. Mtö. von Hamburg und am 5. von Havre 
abgegangen, nach einer Reiſe von 11 Tagen 6 Stunden am 16. 
d. Mts. 8 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork ang kommen; 
„Wieland“, am 9. d. Mts. von Hamburg abgegangen, am 12. von 
Haore nach Newyork in See gegangen „Friſia“ wurde am 10. 
d Mts. von Hamburg über Havre nach Newyork «xpedirt. — 
„Leſſing“, am 3. d. Mts. von Newyork abgegangen, iſt nach einer 
Reiſe von 9 Tagen 21 Stunden am 13. d. Mts. 11½ Uhr 
Nachts in Plymouth, am 14. in Cherbourg und am 16. in Ham- 
burg eingetroffen. Das Schiff bringt 79 Paſſagiere, 79 Briefſäcke 
und volle Ladung. — Auf der Reife von Hamburg nach Weſtindien 
find „Vandalia“, am 22. Deebr. von Hamburg und am 27. Deebr. 
von Havre abgegangen, am 12. d. Mts glücklich in St. Thomas 
eingetroffen; „Silesia“, am 8. d. Mts. von Hamburg abgegangen, 
am 11. d. von Havre weitergegangen. — Auf der Rückreiſe von 

Weſtindien nach Hamburg find: „Allemannia“, am 28. Deebr. von 
St. Thomas abgegangen, am 11. d. Mts. in Plymouth, am 12 
in Havre und 15. in Hamburg angekommen; „Rhenia“, am 11. 
d. Mis von St. Thomas in See gegangen. — Auf der Reiſe 
von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata find; „Buenes 
Aires“, am 21. Deebr. von Hamburg und am 28. Decbr von 
Liſſabon abgegangen, am 11 d. Mts. in Bahia eingetroffen; 
„Bahia“, am 7. d. Mts. von Hamburg abgegangen, am 12. in 
Liſſabon angekommen und am 14. weitergegangen. — „Rio“, auf 
der Rückreiſe vom La Plata und Braſilien, am 18. Decbr. von 
Bahia abgegangen, iſt am 14. d. Mts. in Hamburg eingetroffen. 

= Die XIII. Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehörden und 
der Verwaltungsgerichte in ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten 
wird über ihre Berathungen mündlichen Bericht erſtatten Der 

Antrag der Kommilfion lautet: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, den Geſetzentwurf abzulehnen. 

= Der Reichskanzler hat dem Bundesrath den Entwurf 
eines Geſetzes betr. den Gewerbebetrieb der Maſchiniſten auf See⸗ 
dampfſchiffen zur Beſchlußnahme vorgelegt. 

Das Geſetz betr. die Verpflichtung des Fiskus zur Bei⸗ 
tragsleiſtung zu den Wegeverbandumlagen der Provinz Hannover iſt 
am 9. Januat d. J. Allerhöchſt vollzogen worden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 18. Januar. Telegramm. Das Abgeord- 
netenhaus hat heute den Geſetzentwurf über das Zoll- und Han» 
delsbündniß mit Ungarn, mit Ausnahme der an den Ausſchuß zu⸗ 
rück verwieſenen Paragraphen, angenommen 


Man gab „Don Pasquale. Giovanni ſang die Zitelpartbie, 
Er ſpielte, wie er mir ſelbſt einmal vertraute, dieſe gehörnten ita⸗ 
lieniſchen alten Gecken mit Vorliebe. Begreiflich. Der Schmerz 
parodirt ſich ſelbſt ja am liebſten. Seine Darſtellung ſchuf Cha⸗ 
ractere, wie fie die Italiener bei ihren Buffoſängern nicht ge 
wohnt waren. Menſchen mit liebenswerthen und bemitleidens⸗ 
werthen Schwächen, mit einer verabſcheuenswerthen Eitelkeit, Dri» 
ginale eigenſter Art. Dazu beſaß Giovonni eine Gabe, zu indi⸗ 
vidualiſiren, die weder den franzöfiſchen noch den italieniſchen Sän⸗ 
gern eigen iſt, welche ſtets nur die eigene mehr oder weniger lie⸗ 
benswerthe oder humorvolle Individualität geben. Für ſolche Cha⸗ 
rakteriſtik iſt das franzöſiſche ein entſchieden dankbares Publikum, 
um fo mehr, wenn der betreffende ſich als naturaliſirter Italiener 
einführt. 
Es wunderte mich daher durchaus nicht, daß dieſer „Don 


beim Abſchiede durch die Zähne knirſchte — ich werde es nie ver⸗; Pasquale“ einen durchſchlagenden Erfolg hatte. Der Impreſario 


Ich winkte einem Fiacre, um zum Hodel zu fahren. 
wir ſind in der Provinz. Sparen Sie das Geld 
Lernen Sie das Capital beſſer achten. Es iſt 
der Götze, das goldne Kalb, um das die Welt tanzt. Zumal die 
unfre. Geben Sie mir Ihren Arm, laſſen Sie uns gehen.““ 

Wir gingen langſam die Avenue hinab. 

„„Sehen Sie. Das find die Richter, vor deren Thron wir 
ſtehen. Und es ſind die ſchlimmſten nicht. Gutmüthige Tröpfe, 
die man mit einem Dutzend Artigfeiten, mit einem Paar bloßer 
Schultern beſticht. Dieſe hohe Meinung von unſerer Kunſt! Haben 
Sie gehört? Wo iſt ein Mann, der noch an ihre verſittlichende 
Wirkung glaubt? Sagen Sie mir, wo? Wo iſt ein Künſtler, 
der ſelbſt noch daran glaubt? Sagen Sie, wor!“ „Und das 
Publicum?“ „„Schweigen Sie von der canaglia. Kommen 
Sie morgen Abend zu mir. Ich will es Ihnen zeigen. Da iſt 


eſſen. 
Een Sie, 


Ihr Hölel. Dort am Fenſter ſteht die Signorina. Begeiſtern 


Sie ſich. Sie ſchwärmt für Sie. Bon' giorno.“ 
1 


ging an mir vorüber und und nickte äußerſt befriedigt, als Gio⸗ 
vanni eben ſeine erſte Bravourſcene ſpielte. Er kannte ſeine 
Leute. Ein rauſchender Applaus und entſchiedenes „bis, bis,“ 
forderten zur Repetition auf, welche ebenſo ſtürmiſch belohnt wurde. 
Des Hervorrufens war kein Ende. „„Da ſehen Sie die canaille. 
Geben Sie Acht, ich werde den Fuß hinausſtrecken oder das Käpp- 
chen, da — hören Sie? Der Applaus übertönte das 
rauſchende Finale, mit welchem die Gardine fiel. Giovanni hatte 
fi) in einen Seſſel geworſen, der feſte entſchloſſene Mann ſchluchzte 
wie ein Kind. 


* 
* 

Wie verſöhne ich dieſen Mann, dachte ich, während ich ihn 
am Abend nach dem Hötel geleitete. Ich erzählte ihm von guten 
Menſchen meiner Bekanntſchaft, von dem tollen Studententreiben, 
von dieſem und dem — er hörte mit feiner verächtlichen Ruhe 
zu. Er ſaß vor dem Kamin und ftörte in dem Feuer, deſſen 
Gluth ſeine knochige Stirn noch maſſiver erſcheinen ließ, dem 


ganzen Geſicht einen geſpenſterhaft durchgeiſtigten Ausdruck verlieh. glotzte mich an: — 


— Der „Polit. Corresp.“ wird aus zuverläſſiger Quelle ges 
meldet, Server und Namik Paſcha ſeien vorgeſtern Abend in Adria⸗ 
nopel angekommen, hätten aber bis geſtern Abend die Reiſe nach 
Kaſanlik nicht fortgeſetzt. — Aus Niſch von heute wird dem 
Blatte berichtet, Fürſt Milan habe mit dem Hauptquartier der 
ſerbiſchen Armee ſeine Reſidenz in dem dortigem Gouvernements⸗ 
konak aufgeſchlagen und eine Proclamation an die Bewohner ger 
richtet, worin er Befreiung vom Joche der Ungerechtigkeit und 
Gewalt verheiße und die Bürger auffordere, den Anordnungen der 
ſerbiſchen Behörden Gehorſam zu leiten. 

Peſt, 18. Januar. Telegramm. Mileties iſt wegen Hoch⸗ 
verraths zu einer fünfjährigen Kerkerſtrafe verurtheilt. 

England. London, 18. Januar. Telegramm. Die „Mor⸗ 
ning Poſt“ erfährt, das Budget für das engliſche Heer und die 
engliſche Flotte ſei auf dem Friedensfuß entworfen und würde dem 
Parlament baldigſt vorgelegt werden. — Dem „Daily Telegraph“ 
wird aus Pera vom 17. d. Mts. gemeldet, es verlaute, die engli⸗ 
Ihe Flotte treffe Vorbereitungen, um nach der Beſika⸗Bai zurück⸗ 
zukehren. 

Belgien. Brüſſel, 18. Januar. Telegramm. Der „Nord“ 
findet, daß die engliſche Thronrede im Ganzen einen friedlichen 
Charakter trage, indeß würden die Türken doch in derſelben Stoff 
zu der Hoffnung auf engliſchen Beiſtand finden können, wenn der 
Krieg von ihnen fortgeſetzt werde. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus ſei die Thronrede nicht der Art, daß ſie einen raſchen und 
glücklichen Ausgang des Verhandlungen begünſtigte, die eben in 
Kaſanlyk eröffnet werden ſollten. 

Rußland Petersburg, 18. Januar. Telegramm. Der „Re 
gierungsboze“ publizirt das Reichsbudget pro 1878, welches in 
fal und Ausgabe mit 600,398,425 Rubel Silber ab⸗ 
schließt. 


Drovinzielles. 


§ Kulmſee, 18. Januar. (Or. Corr.) In dieſen Tagen 
war hier wieder das Comitee für den Bau der Weichſelſtädtebahn 
verfammelt, Es wurde beſchloſſen, das Bauproject, das für die 
Weichſelſtädtebahn bereits angefertigt iſt, für eine Secundärbahn 
umändern zu laſſen. Man muß mit Dank die Bemühungen, de⸗ 
nen ſich das Comitee unterzieht, anerkennen. Leider aber hat man 
in Berlin für das Project kein Gehör. Indeß, es kann ja die 
Zeit kommen, daß man in Berlin zu der Einſicht gelangt, ein 
wohlhabender und ſtark bevölkerter Landſtrich habe daſſelbe Anrecht 
auf moderne Verkehrswege, wie ſandreiche, ſpärlich bevöl⸗ 
kerte Gegenden, denen man ja auch Verkehrswege geſchaffen 
hat. — Die angekündigte große polniſche Adelsverſammlung hat 
hier ſtatt gefunden; es waren aber nur acht adlige Beſitzer aus 
den Kreiſen Thorn und Kulm dazu erſchienen. Man beſchloß, 
einen zweiten, polniſchen landwirthſchaftlichen Verein für polniſche 
Großgrundbeſitzer zu gründen und damit die Zahl der Theilnehmer 
doch nicht gar zu klein ausfalle, wird man auch die polniſchen 
pe aus dem Kreiſe Graudenz zur Theilnahme daran aufe 
ordern. 

Strasburg, den 18. Januar. Geſtern trat hier eine aus 
Bürgern und Beamten beſtehende Verſammlung im Balzer'ſchen 
Lokale zuſammen, um über die Gründung eines Vereins zu bera⸗ 
then, welcher insbeſondere den Handwerkerſtand bilden und beleh⸗ 
ren fol. Es wurde daher zuerſt die Frage aufgeworfen, welcher 
Name dem Vereine beizulegen ſei: ob „Bildungs-“ oder „Hand⸗ 
werker⸗Verein“? Die Verſammlung erklärte ſich einſtimmig für letz⸗ 
tere Benennung. Sodann wurde ein Komitee von 7 Perſonen 
gewählt, welches die Statuten entwerfen, bezw. von bereits beſte⸗ 
henden gleichen Vereinen ſolche ſich erbitten, dieſe als Grundlage 
für die hier aufzuſt llenden benutzen, und wenn nöthig, ſo weit ab⸗ 
ändern ſoll, als dieſes für die hieſigen örtlichen Verhaltniſſe noth⸗ 
wendig iſt. Erſt wenn dieſes geſchehen, ſoll an die Wahl des 
Vorſtandes gegangen werden. Am nächſten Mittwoch wird Herr 
Oberlehrer Hüninghaus im vorgenannten Lokale einen noch näher 
zu bezeichnenden Vortrag halten. Vorläufig find dem Vereine uns 
gefähr 30 wWiitglieder beigetreten; weitere Meldungen werden an 
jedem Mittwoch im Vereinslokale bei Balzer entgegengenommen. 
Der Beitrag iſt auf 25 & monatlich feſtgeſetzt. 

Eine andere, zu gleicher Zeit und in demſelben Lokale anwe⸗ 
ſende Verſammlung, welche ſich die Gündung eines Enthaltſam⸗ 
keits⸗Vereins zur Aufgabe gemacht hatte, verlief reſultatlos, da das 
Lokal zuerſt von der vorſtehend geſchilderten Verſammlung in Be⸗ 
ſchlag genommen war und die Maßigkeitsfreunde daher weder Raum 
noch Zeit fanden, um für ihre Sache zu wirken. 

Die uns nächſte ruſſiſche Grenzſtation Oſiek hat ſeit Kurzem 
einen neuen Kammer⸗Direktor erhalten, der zwar in der Abferti⸗ 
gung des Publikums ſehr peinlich, ſonſt aber gegen dasſelbe zuvor⸗ 
kommend ſein ſoll. Von der Einrichtung einer Zollkammer in 
Oſiek iſt aber wieder alles ſtill g worden. 


„Ich wollte Ihnen neulich meine Geſchichte erzahlen. Wobei blieb 
ich doch ftehen? Ach ja, bei Monſieur Alphons vom Chasivari, 
richtig. Die Journalisten. Sie find ſtets meine Lieblinge gewe⸗ 
ſen, beſonders die wiener. Ich weiß ein Lied von ihnen zu fingen. 
Ich will Sie nicht beleidigen, Sie wollen es ſelbſt werden. So 
bleiben Sie wenigſtens in Frankreich, oder gehen Sie nach Eng⸗ 
land.“ „Ich werde jo wenig das eine, als das andere thun.“ 
„„Meinetwegen, ſo gehen Sie nach Deutſchland, bleiben Sie Idea⸗ 
litt. Sie verdienen zu verhungern. Aber gehen Sie nie nach 
Wien. Man hat mir dort mein letztes Bischen redliche Ueberzeugung 
Stück um Stück geſtohlen. Laſſen Sie mich ſchweigen davon. 
Blicken Sie um ſich. Oeffnen Sie die Augen, um zu ſehen, was 
um Sie vorgeht. Geld, Weiber, Titel, bunte Bändchen, das ſind 


die Götzen dieſer Federhelden, ſogut wie die unſerer 
Primadonnen. Canaille don der erſten zu letzten. Glauben 
Sie mir, ſie ſind eine wie die andere. Sehen Sie die 


liebe Marquiſe an. Sie hat von der Mama geerbt, ich habe ſie 
noch gekannt. O Gott des Entſetzens, das Zeitalter iſt reif für 
Dein Gericht.“ 

„Aber Giovanni, Sie martern ſich ſelbſt mit ſolcher Ver⸗ 
bitterung.“ 

Es war wieder jener kalte feſte Vlick, der mich traf. 

„Meinen Sie, nein, das will ich nicht, es wäre ſchade da⸗ 
rum. Nun denn, ſo zeigen Sie mir doch das Gegentheil, ich 
würde Ihnen ja fußfallend für meine Bekehrung danken, zeigen 
Sie mir ein Weib unter ihnen, das den Mann noch verſteht, ja 
auch nur zu verſtehen trachtet, ein Weib mit glühendem Künſtler⸗ 
herzen, mit echter eitelkeitsloſer Begeiſterung für ſeine Kunſt, mit 
ironievoller Erfaſſung ihrer Gebilde, ich will Sie zum Welterlöſer 
machen und Ihnen die Krone meiner Schmerzen geben.““ 

Ich blickte ſtarr vor mich hin. Ich fühlte die Schwere ſei⸗ 
ner Forderung wohl. — „Und die Bianca?“ Giovanni ſtutzte. Er 
„„Wer ſagte Ihnen, daß ich an fie dachte?“ 


- 


gen 50 Mann einberufen worden. 


| 


* 


* 
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Kulm, 18 Januar. Diebſtähle find hier jetzt an der Ta⸗ 
gesordnung. In kaum 8 Tagen find nicht weniger als drei Dieb- 
ſtähle vorgekommen oder wenigſtens auszuführen verſucht worden. 
Von dem bei dem Stabsarzt Dr. Lenz durch deſſen Dienſtmädchen 
Emma Mack, einer Schülerin des Berliner Waiſenhauſes (1) ver- 
übten Diebſtahl hat die Th, Ztg. ſchon berichtet. Kurz vorher wur⸗ 
den einer Mehlhändlerin in der Thorner Straße von der 16jäh⸗ 
rigen Tochter des Malers Piotrowicz, einer geriebeuen Gaunerin, 
die es trotz ihrer Jugend in dieſer Kunſt ſchon ſehr weit gebracht 
hat, gegen 360 Ar geſtohlen. Sie bot der Mehlhändlerin 
Fleiſch zum Kauf an; dieſe, welche ſelbſt nichts kaufen wollte, eilte 
zu ihrer Nachbarin, um ſie zum Kaufen zu bewegen. Dieſen 
Augenblick benutzte die Diebin, um die Geſchäftskaſſe zu beſtehlen. 
345 Ar find der Eigenthümerin, welche übrigens ſelbſt nicht 
genau weiß, wie viel ſich in der Kaſſe befunden hat, bereits zuge⸗ 
ſtellt worden. Geſtern endlich, gegen 10 Uhr Abends, lief eine 
Menſchenmenge in der Thorner Straße zuſammen und unterhielt 
ſich lebhaft über einen im Arbeits⸗Kabinet des Rechtsanwalts 
Kairies verſuchten Diebſtahl. Nachdem der Vorfteber des Bureau's 
und deſſen Schreiber dasſelbe verlaſſen hatten, ſchlich ſich ein Dieb 
hinein und verſteckte ſich jo lange, bis auch Herr Kairies ſelbſt 
fein Arbeitszimmer verlaſſen hatte Herr K verſchloß aber nicht 
nur die Thür des Bureaus, ſondern auch die, welche aus demſel⸗ 
ben in ſein Arbeitszimmer führte. Das mochte der Dieb nicht 
erwartet haben, und fo war er gegen feinen Willen zum Gefan« 
genen gemacht. Er verſuchte nun zwar die Thür zum Arbeits⸗ 
zimmer zu erbrechen, was ihm aber nicht gelang. Endlich mochte 
er wohl an ſeine eigene kritiſche Lage gedacht haben und verſuchte 
vermittelſt einer aus den Gardinen hergeſtellten Leine ſich aus dem 
Fenſter herabzulaſſen. Halbwegs wurde er von Vorübergehenden 
bemerkt, welche ihn in Empfang nehmen wollten; flugs aber 
kletterte er in's Bureau zurück, und war dann, als man es öffnete, 
ſpurlos verſchwunden. Erſt ſpäter fand man, daß er feinen Weg 
über den Hof genommen hatte. 

Danzig, 18. Januar. Der Baumeifler v. Lilienſtein iſt zum 
Garniſon⸗Baumeiſter in Danzig ernannt. 

Nachdem das electriſche Gefahrſignal von den Wagen der 
zwiſchen Berlin und Danzig auf der Berlin-Stettiner Bahn cour⸗ 
ſirenden Courier» reſp. Schnellzüge entfernt worden, tft, wie man 
der „N. St. 3.“ mittheilt, an Stelle desſelben ſeit einiger Zeit 
eine neue Alarmſignaleinrichtung dahin getroffen worden, daß an 
der rechten Seite des Zuges außerhalb der Wagen über den Coupe; 
fenſtern entlang die Signalpfeifenleine geführt und es jedem Rei— 
ſenden möglich gemacht iſt, dieſelbe durch das Fenſter zu ergreifen 
> ohne weientliche Anſtrengung durch Ziehen in Thätigkeit zu 
een. 

e Der Zweigverein des Danziger Werders für Bienenzucht hälı 
am 22. d. Mis. Nachmittags 2 Uhr eine Verſammlung in Groß— 
Zünder ab. Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Wahl des Vor⸗ 


15 ſtandes, geſchäftliche Mittheilungen und die Fütterung der Bienen. 


Bromberg, den 18. Januar. Die königliche Regierung hat 


ö unter dem heutigen Tage folgende Bekanntmachung erlaſſen: „S it 


dem 25. September v. 3., einem Jahrmarktstag in Gollantich, iſt 
der Gräflich Czapski'ſche Waldwärter Martin Kazmierzat aus 
Forſtetabliſſement Choyna verſchwunden, und liegt der dringende 
Verdacht vor, daß der K. von dem Wladi laus Ladzinski allein od 
in Gemeinſchaft mit feinem Vater, dem Waldwärter Auguſt Lad- 
zinski, zwiſchen Liepe, Kreis Kolmar, und Choyna getödtet und der 
Leichnam beſeitigt worden iſt. Die auf die Ermittelung der Leiche 
unterm 23. Oktober v. 3. ausgeſetzte Prämie von 50 . wird 
nunmehr auf 300 Ar erhoht.“ — Geſtern Nachmittags war das 
Geſchäftslokal des Kaufmann K. in der Kornmarktſtraße von dem 
Geſchäftsinhaber und deſſen Ehefrau für kurze Ztit verlaſſen wor- 
den, während die Kinder in demſelben zurückblieben. Eins derſel⸗ 
ben machte ſich mit Streichhölzern zu ſchaffen, ſteckte verſchieden⸗ 
in Brand und entzündete an der Wand hängende papierne Schnitte 
muſter, von welchen aus ſich das Feuer auch ein m Jaquet mit- 
theilte. Durch das Schreien der Kinder und den Feuerſchein auf— 
merkſam gemacht, eilten Nachbarn und Vorübergehende in den La⸗ 
den, und gelang es dieſen den entſtandenen Brand zu löſchen, ehe 
er weiter um ſich gegriffen hatte. Als die Eltern der Kinder wie⸗ 
der in den Laden zurückkebrten, war jede Gefahr beſeitigt. Eine 
neue Warnung Kinder moͤglichſt nicht allein in einem Zimmer zu 
laſſen, und wenn dies nicht zu umgehen iſt, ihnen wenigſtens die 
Erreichung von Zündhölzern unmöglih zu machen. — Zu der 
jetzt ſtattfindenden Schießübung der bisher noch nicht mit dem 
Infanteriegewehr M 71 ausgebildet geweſenen Reſerviſten ſind ge 
— Geſtern fiel oberhalb der 
Viktoria -Brücke ein Knabe vom Bollwerk in die Brahe und wurde 
durch die ſtarke Strömung bis zum Appelt'ſchen Grundſtücke getrle— 
ben, wo es gelang, ihn an das Land zu bringen. — Der Unfall 
auf der Treppe des Kreisgerichtsgebäudes über den wir neulich be- 
richteten, hat infolge der am Kopfe davongetragenen Verletzungen 
geſtern den Tod der Verunglückten naa, ſich gezogen. 


„Nemand, ich ſelbſt dachte an ſie.“ „„Dachten Sie. Nun frei⸗ 
lich, warum auch nicht. Sie iſt jung. Doch das waren ſie alle 
einmal. Sie iſt ſchön, eine Art zaubriſcher, vielleicht reiner 
Schönheit. Das waren ſie alle einmal obne Verſchulden. Sie 
bat Augen, wie ein frommes Kind. Sie werden dennoch den 
Erwählten belügen, dieſe frommen Kinderaugen, glauben Sie mir. 
Laſſen Sie ſie nach Paris, nach Petersburg gehen. Orden, Titel, 
Diamanten, — glauben Sie mir. Sie wird in wenigen Jahren 
eine liebe mediſirende buhlende Schlange ſein, wie dieſe Marquiſe, 
wenn ſie ſchlau iſt, und wenn ſie es nicht iſt, wird ſie jene große 
Straße ihrer Vorgängerinnen ziehen, die mit der Morgue endet. 
Kennen Sie die Morgue?“ „Nein.“ „„Wenn wir demnächſt 
nach Paris kommen, ſehen Sie ſich die Morzue an. Vielleicht 
finden Sie nach ein paar Jahren auch einmal einen guten alten 
Freund mit zerſchmettertem Schädel oder eine Freundin in triefen⸗ 
den Kleidern da, wie ich mein Weib.“ 

„Um Gottes Willen, Hans —“ 

„„Ueberraſcht Sie das. Ja ſo, ich vergaß ja, Ihnen zu er⸗ 
zählen.“ Es iſt ſpät. Meine Erzählung wird Ihnen den Schlaf 
rauben. Wollen Sie fie hören?““ 

Ich bat ihn zu erzählen. 

„So höre.“ Es war das erſte Mal, daß er mich dieſer 
Vertraulichkeit würdigte. Es war finſter im Zimmer, nur das 
Feuer im Kamin glühte. Der Alte nahm die Zange und ftörte 
die Gluth wieder an. Dann ftüßte er ſich auf mein Knie und 
erzählte in kurzen, abgeriſſenen Sätzen, wie folgt: 

„„Ich hatte Giulia Jahre lang nicht wiedergeſehen. Ich hatte 
umſonſt geſucht, ſie zu vergeſſen. Ich hatte die letzte Enttäuſchung 
von mir abgethan. Ich küßte ſchöne Weiber mit dem Ekel im 
Herzen, ich ſpielte an der Roulette, um zu verlieren. Ich ärgerte 
mich über die liederliche Dirne, das Glück, die mir nachlief, ohne 


daß i te. 
ch ſie moch (Schluß folgt). 


Illowo, 18. Januar. Bei unſerm Nachbardorfe Narszym 
ereilte vorgeſtern Abend den von Marienburg kommenden Güter⸗ 
zug ein ſchweres Unglück. Der Zug hatte ungefähr 130 Axen, 
welche ſämmtlich unbeladen waren, und fuhr jo das bei N. begin— 
nende ſtarke Gefälle hinab. Hierbei ſprang die Kuppelung eines 
Wagens. Der ſtarke Druck der nachfolgenden Güterwagen bes 
wirkte eine Entgleiſung, wobei 8 Güterwagen vollftäntig zertrüm⸗ 
mert wurden. Von Marienburg kam heute Morgen ein Extrar 
zug mit kundigen Handwerkern, denen es bald gelang, das Ge— 
leiſe fahrbar zu machen. Leider bringt die Ent leiſung der Ver⸗ 
waltung einen Verluſt von 20— 25000 Ar — Durch die Ders 
kehrsſtockung haben ſich in Illowo ungeheure Maſſen Getreide 
angeſammelt. Mehrere Güterzüge find bereits fort, und noch har» 
ren ea. 100 Wagen auf Umladung und Beförderung. — Seit 
dem 1. Januar beſtreitet übrigens die Verwaltung ſämmtliche 
Ausgaben aus dem Betriebsfonds. Der Baufonds, welchen bis⸗ 
her die Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin zur Verfügung geſtellt 
hatte, wird daher nicht weiter in Auſpruch genommen. 

Grätz, 18. Januar. Ju Cichagura wurde vorgeſtern ein 
Mann ermordet. Die Mörder haben den Unglüdlichen nach be- 
gangener Unthat aufgehängt. Die Vebörde iſt derſelben bereits 
habhaft geworden und find dieſelben geſtern in das bhiefize Ge— 
richtsgefängniß eingeliefert worden. 

Poſen, 18. Januar. Dte für geſtern anberaumt geweſene 
Verſammlung von wahlberechtigten Delegirten der Kreis-und 
Zweigvereine des Landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Po- 
ſen behufs Wahl eines Vertreters der Provinz Poſen in den deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsrath und eines Stelldertreters für denſelben 
hatte eine nur geringe Betheiligung. Die Wahl wurde dann bis 
zum Sommer d. J vertagt und das Mandat der bisherigen bei- 
den Vortreter — Kennemann Klenka und Bethmann Hollweg ⸗ 
Runowo — bis dabin prolongirt. 


Loc ales. 


Thorn, 19. Januar 1878. 

— Für den erblindeten typhuskrauken Arbeiter Trojaner in Schönwalde 
find eingegangen: von W. A. E. 50 3, von Hrn. Holzhändler C. We⸗ 
gener 2 Ar, von Hrn. Ldr. H. 2 Ag, von Hrn. Sch. 2 Ag, von Hrn. 
G. Pr. 3 Ax, von Hrn. C. W. 3 Ax, von Hrn. E. L. 3 Ag, aus ei⸗ 
ner Geſellſchaft 1.4 von Frl. Pf. 2 A, von Frl. R. 3 A. Wir 
haben den eingelaufenen Betrag zur Dispoſition eines Comites geſtellt, 
welches ſich gebildet hat. Unſere Expedition iſt zur Annahme fernerer 
Beiträge bereit. 

f — Im Stadttheater beginnt morgen die Operſaiſon mit Webers Frei⸗ 
chütz. 

— Im Handwerkerverein wird am Montag Herr Guſtav Werner im 
Saale des Artushofes eine dramatiſche Vorleſung halten. Siehe Inſe⸗ 
rat. Die vorliegenden Urtheile über Herrn Werner lauten durchaus 
günſtig und dürfen wir uns und den Vereinsmitgliedern wohl einen 
genußreichen Abend verſprechen. 

So ſchreibt man über den Rhapſoden: Herr Guſtav Werner aus 
Breslau hielt hier am 16. Mai a. c., auf Veranlaſſung des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins „Polyhymnia“, einen dramatiſchen Vortrag, durch welchen 
er ſich als Recitator und Declamator von ungewöhnlicher Begabung be= 
kundete und bei dem geſpannt feinen Worten lauſchenden Publikum rei- 
chen und wohlverdienten Beifall erntete. Herr Werner recitirte die 
Ringſcene aus Nathan, die Apfelſcene aus Tell, ba Den 1. Act aus 
Minna von Barnhelm, copirte die Vortragsweiſe von Daviſon, Lobe 
Döring, Helmerding und trug ſchließlich auch noch 2 Gedichte von Gör— 
ner vor. Ueberall erwies ſich ſein Organ als außerordentlich biegſam, 
wohlklingend und geſchickt in der Handhabung aller Regiſter der menſch⸗ 
lichen Stunme. Die Verſchiedenheit der in den dramatiſchen Scenen 
handelnden Perſonen, nicht minder die Imitation der Bühnenkoryphäen trat 
jo deutlich zu Tage, daß man, wenn die Augen vom Vortragenden ab 
gewandt waren, wirklich mehrere Perſonen ſprechen zu hören glaubte. 
Die feine Auffaſſung der Charactere, die lebenswarme Zeichnung der 
Figuren, die bis ins Einzelnſte ausgearbeitete Nuancirung der Dar- 
ſtellung, die tadelloſe Correctheit der Ausſprache, die Sicherheit des frei 
aus dem Gedächtniße gehaltenenen Vortrags — dies alles beweiſt, daß 
Herr Werner jahrelanges Studium aufgewandt, um eine Vollkommen⸗ 
heit zu erlangen, welche ihn befähigt, mit Palleske, Türſchmann u. A. 
zu rivaliſiren. Die Zuhörer, welche bei einzelnen beſonders ergreifend 
vorgetragenen Scenen, z. B. der Apfelſcene ihre Rührung 
nur ſchlecht verhehlen konnten, fühlten u. ließen es an ihrem ſtürmiſchen 
Beifall merken, daß ihnen ein Kunſtgenuß im beſten Sinne des Wortes gebo— 
ten worden war, ein Genuß, der entſchieden dazu beigetragen, ihren äſthe— 
tiſchen, wie ſittlichen Gefühlen edle Impulſe zu geben. Die Vorträge 
des Herrn Werner können daher, nicht nur dem gebildeten Publikum 
überhaupt, ſondern insbeſondere den Zöglingen höher Schulanſtalten 
als vorzügliches Unterhaltungs- und Bildungsmittel angelegentlichſt em: 
pfohlen werden. 

— Zu der Sitzung des Pro teſtauten-verelus am Montag den 21. Januar 
wird zuerſt der Entwurf einer von dem hieſigen Zweigvereine zu vers 
breitenden Flugſchrift vorgetragen werden, in welcher die Grundſätze 
und Zwecke des Proteſtantenvereins in allgemein faßlicher Weiſe darge⸗ 
legt und beſprochen werden und eine Aufforderung zur Bildung weiterer 
Zweigvereine namentlich in unſerer Provinz angeſchloſſen werden ſoll. 
Hierauf wird, wenn die Zeit es erlaubt, noch ein zweiter Vortrag „über 
die Geſchichte der Teufelsſage“ gehalten werden. Beide Vorlagen ſind auch 
für Nichtmitglieder von großem Intereſſe; Gäſte find an allen Vereins- 
abenden ſehr willkommen, und haben gleich den Mitgliedern das Recht 
thäthiger Betheiligung an den Beſprechungen. 

— Im kaufmänniſchen Verein wird am Dienſtag Herr Dr. Oppenheim 
einen Vortrag „über die & tern islamitiſchen Staatseinrichtungen“ halten. 

— Cralect über die Weichſel. Czerwins⸗k Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien-Graudenz: zu Fuß über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht; Terespol-Kulm: bei Tag und Nacht per Kahn. 

— Da es bisher an allgemeinen Normen für die Verwerthung der den 
Staatseiſenbahn⸗Verwaltungen gehörigen ländlichen Grundſtücke gefehlt 
hat, fo hat der Handelsminiſter unterm 2. v. M. dieſelben zur Herbei— 
führung eines einheitlichen Verfahrens aufgeſtellt. Danach können dieſe 
Grundſtücke, fo weit ein Bedürfniß hierzu vorliegt, an Beamte, welchen 
durch die Lage ihres amtlichen Domicils die Beſchaffung der zur Füh⸗ 
rung eines Haushalts nothwendigen Feld- und Gartenfrüchte erheblich 
erſchwert wird, behufs eigenen Anbaues der genannten Bodenerzeugniſſe 
überwieſen werden. 

— Das geſtreuen der Trottoirs erſcheint wieder ſehr wüuſchenswerth. 
Trotz der beſtehenden polizeilichen Verordnung wird es vielfach unterlaf- 
fen, obgleich es doch ſehr im Intereſſe der Hausbewohner liegt. 

— Eine gewiſſe Rofalie Wenerowska von der Mocker wurde geſtern er⸗ 
tappt, als ſie ein Paar neue Schuhe für 3 Ax verkaufen wollte, welche 
ſie vermuthlich aus einer Tilſiter Schuhbude während des letzten Jahr⸗ 


marktes geſtohlen hatte. Die Schuhe wurden mit Beſchlag belegt und 2 


die Diebin zur Veranlaſſung ihrer Beſtrafungzinhaftirt. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 19 Januar. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter: bewölkt, leichter Froſt. 
Weizen bei ſehr geringer Zufuhr unverändert matt. 

bunt ausgewachſen 118 pfd. 160 A. 

bunt, hellbunt, geſund 190 — 198 Ax. 

hochbunt weiß 205 — 210 A. 

Roggen bei kleinem Angebot eher feſter. 

feine Qualität begehrt, bis 130 bez. 

guter polniſcher 120-127 Ar. 

inländiſcher 118 pfd. 125 K. bez. 

Gerſte feine Waare gefragt, mittel und abfallende Qualitäten ſehr flau. 

helle große 138-146 A. 

mitttel und gering 120—130 A. 
Erbſen flau. Futterwaare 120—130 KA. 

Kochwaare 135—145 Au. 

Victoria⸗Erbſen 155 Ax. 
Rübkuchen 8 - 8,50 Ax. beſtes Fabrikat. 

Danzig, den 18. Januar. Wetter: ſchoͤn bei mäßigem Froft- 

— Wind: Weſt. 

Weizen loco nicht ſtark zugeführt, fand heute ziemlich rege Kaufluſt 
zu behaupteten Preiſen, doch war der Schluß des Marktes bemerkbar 
matter und zu etwas gedrückten Preiſen. Vorzugsweiſe kauft man heute 
die feineren Gattung. Bezahlt iſt worden für Sommer⸗ 124 pfd. 195 
Ax, blauſpitzig 119 pfd. 185 Ar, bunt u. hellfarbig 113 - 125pfd. 190 
215 Ax, glaſig 125—127 pfd. 216 222 Ar, hellbunt 126—130 pfd. 
224-230 Ag, hochbunt glaſig 130, 132 pfd. 230—227 Ar, weiß 129, 
132 pfd. 238, 240 Ag per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen zeigte ſich 
heute vorzugsweiſe nur Kaufluſt, für die helleren und feineren Gattun⸗ 
gen, rothe Sorten blieben vernachläſſigt und waren ſchwer verkäuflich. 
Bezahlt wurde für roth 119-121 pfd. 180, 182 Ag, Winter⸗ feucht 
120 pfd. 186 Ag, Ghirka 122124 pfd. 190 , Winter: glaſig 125— 
129 pfd. 192 A, roth milde 118 pfd. 192 Ax, 123/4 pfd. 202 Ar, 
127/8 pfd. 208 - 210 A, rothbunt 121/2 pfd. 192 A, bunt beſetzt 126 / 
pfd. 208 Apr, hellbunt bezogen 125 pfd. 215 Ag, hellbunt beſetzt 126 
pfd. 210-220 Ag, hellbunt 128 /9 pfd. 226 Ar, Sendomirca hellbunt 
122/3 pfd. 215, 216 Al, bellbunt beſetzt 129/30 pfd. 228 Ag, hellbunt 
127/8 pfd. 230 Ar, 128-130 pfd. 236, 238 Ax, ſehr hell 122 pfd. 220 
x per Tonne. 

Roggen loco in guter Waare tbeurer bezahlt, inländiſcher 122 pfd. 
beſetzt 135, 122 pfd. 137, 125 pfd. 142½ Ax per Tonne, ruſſiſcher 
unverändert 117 pfd. 127 A, 119 pfd. 129 Ar per Tonne bezahlt. 
Termine, unterpolniſcher April-Mai 140, 141 Ar bez., Mai⸗Juni 140 
A Gd. Regulirungspreis 131 Ag. — Gerſte loco in guter Qualität 
feft, große 109 pfd. 156 Ag, beſſere 110 pfd. 164 Ar, kleine 100, 103 
pfd. 134, 136 Ag, beſſere 107/ pfd. 143 A per Tonne, ruſſiſche 101 
tos pfd. 130-132 KA, beſſere 102 pfd. 145 A, Futter- 98-101 pfd. 
120—125 Ax per Tonne bezahlt. — Erbſen loco ruſſ. Mittel- find zu 
125 Ar per Tonne verkauft. — Spiritus loco iſt zu 47,50 Ax gekauft. 

Berlia, den 18 Januar. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NW. Barometer 28,1 ½. Thermometer früh —|— 4 Grad. 
Wit ang; trübe. 5 

Der Verkehr am heutigen Getreidemarkt hielt ſich in den engſten 
Grenzen und die Preiſe haben keine erhebliche Aenderungen gegen geflern 
erfahren. 

Weizen loco blieb vernachläſſigt und auch Lieferung war nicht ge⸗ 
nügend beachtet, um ſich im Preiſe zu behaapten. Gel. 1000 Etr.. 

Roggen zur Stelle, in inländiſcher Waare mehr angeboten und 
ſchwer verkäuflich, blieb in den ruſſiſchen Sorten gut zu laſſen. Ebenfe 
beſtand auch für Termine verhältnißmäßig gute Beachtung, ſo daß Preiſe 
ſich voll behaupteten. Gek. 1000 Ctr. 

Hafer loco war ſchwer abzuſetzen, während Termine eher weniger 
angeboten als gefragt waren. 

Rüböl bat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. 

Spiritus hatte geringen Handel zu leidlich behaupteten Preiſen. 
Gek. 30,000 Ltr. 

Weizen loco 185—225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. galiz. u. ruſſ. 186—200 Ar ab Bahn bez. Roggen loco 134 
157 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Aufl. 134— 138 A 
ab Bahn bez., inländ. 140 147 Ax ab Bahn bez. — Mais loco alter 
per 1000 Kilo 146-150 nach Qualität gefordert. — Gerſte loco 
120-195 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 105 
165 Ax per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120— 
140 Ax bez. Ruſſ. 120-140 bez. Pomm. 125 —142 Ax bez. 
Schleſ. 125142 A bez. Böhm. 125 142 Aab Bahn bez., feiner 
weißer ruſſiſcher 159-157 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 
150-195 A per 1000 Kilo, Futterwaare 135-150 A per 1000 Kilo 
bez. Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,50 27,50 KA bez., Nr. 0 u. 1: 
27,00 26,00 Ag bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 20,50 Ar bez. Nr. 
0 u. 1: 19,75—18,00 Ag bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 Ax bez., 
Rübſen 310-325 A per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 73 
Ax bez. Leinöl loco 65 Ar bez. — Petroleum loco incl. Faß 27,5 A 
bez. — Spiritus loco ohne Faß 49,2 Ax bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,62 Br — Sovereigns G. 
20 Fres. Stück 16,20 bz. — Dollars 4,185 G. Imperials p. 
— Gr. — — — Franz. Bankn. — — — — Oeſterr. Ir 
erg · 


20,35 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 19. Januar. 1878 18.11.78 


. . * . 


feste. 
209 — 750209 - 30 
209-3520880 


Fonds 
Russ, Banknoten 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandbr. 5% . 

voln. Liquidationsbrisfe . 
Westpreuss. Pfandbriefe . 
Westpreus. do. 4½% 
?osener do. neue 4% . 
Vestr. Banknoten 
Jisconto Command. Anth. 

Weizen, gelber: 
April-Mai 
Mai-Juni 

Roggen: 


b 
r 


5 — * 


1000 
Januar 
April-Mai. 
Mai-Juni 
Rüböl. 
Januar 
April- Mai 
Spiritus. 


. 


„ 


loco 
Jan.-Febr. 
pril-Mai N 
Wechseldiskonto . . 
Lombardzinsfuss . 8 
or, den 19. Januar. 

Waſſerſtand der Weichſel heute 2 Fuß 1 Bol, 
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ZInſer ate. 
Bekanntmachung. 


Die Straßenkehrichtsabfuhr auf der 
Neuſtadt in hieſiger Stadt, welche in 
2 Reviere eingetheilt ift, welche durch 
die Eliſabethſtraße von der Bache an, 
längs des Neuſtädtiſchen Markts und 
die Straße am Cathacinenthor begrenzt 
werden, ſoll im Submiſſionsverfahren 
abermals für das Rechnungsjahr vom 
1. April 1878 bis dahin 1879 an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu Submiſſionstermin 


auf 
Sonnabend, 16. Februar e., 
Mittags 12 Uhr, 
anberaumt und fordern Unternehmer 
auf, die diesfälligen verfiegelten, mit 
der Aufſchrift „Submifſionsofferte auf 
Straßenkehrichtsabfuhr in der Neuſtadt 
der Stadt Thorn pro 1. April 1878 
bis 1. upril 1879“ verſehene Offerten 
bis zum Termine in unſerer Magiſtrats⸗ 
Regiſtratur 1. woſelbſt auch die Bedin- 
gungen nebſt dem genauen Revierein⸗ 
theilungeplane während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden können und zu 
vollzieben find, abzugeben. 
Wir bemerken hierbei, daß die 
Offerte auch beide Reviere umfaſſen 
kann und daß für jedes Revier eine 
Caution von 60 Ar bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu beſtellen it. 
Thorn, den 11. Januar 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Coaksverkauf. 
Die bieſige Gasanſtalt beabſichtigt 
ca. 2000 Ctr. Gaskoaks in Parthieen 
von 200 Ctr. und darüber durch 
Meiftgebot zu verkaufen und bitten wir 
Offerten bis zum 
25. Januar 
im Comtoir der Gasanſtalt abgeben zu 
wollen. 
Die Abnahme muß binnen 14 Ta 
gen nach erfolgtem Zuſchlag, den wir 
uns vorbehalten, erfolgen. 

Thorn, den 17. Januar 1878. 


Der Wagiſtrat. 


— ... 
Sitohhüte BE 


zum Waſchen und Mode niſiten werden 
angenommen. 
zur Anſicht. 

Ludwig Leiser. 


Die neueſte Form liegt 


Ger. Lacs — mar, Neun. 
augen — ſchönen Caviar — 


ngelegentlicyit empfehle. 


Die Expedition: 
Wolf Peiſer Verlag, 
Berlin S., Brandenburgſtr. 11. 


von Walter Lambeck. 


Schützenhaus. 


Heute Sonntag, den 20. Januar 


Concert 


von der Streichkapelle des 61. Inf. 


Regiments. 
Kaſſenöffaung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr 


Pau- und Ing.⸗Bureau 


R. Kappis & Comp. 


Arcit. und Ing. There 
Eattee à Berfon 25 Pf. übernimmt die Anfertigung von Entwürfen, Zeichuun⸗ 
Nach dem Concert großes Tanzträn chen. gen, Koſtenvoranſchlagungen, ſtat. Berechn. 
5 _Hendriehs. Feuerverſich, ſowie die Einrichtung induſtrieller und 
Handwerker⸗Vetein. gewerblicher Etabliſſemenks. Lieferung ſämmtlicher Ma⸗ 
Montag, d. 21. Januar Abends 6 ubrſchinen und Baumaterialien, Leitung reſp. Ausführung 


im Saale des Artushofes f 2 45 

10 von Bauten und die Verwaltung ſtädt. Grundſtücke. 
dramatifte Vorleſung 1. u; URL BEDDIENGE . — 
Abend! 


von Herrn Gustav Werner aus 
Pfaden Nur noch bis Freitag 
mich meinen 


Wien. 
Apfelſchuß⸗Scene und Monolog aus Der größere Zuſpruch während der letzten Tage veranlaßt 


Ae kel. diesmaligen Verkauf 


Ring⸗Scene aus „Nathan der Weiſe.“ 
noch bis 


Rede des Antonius aus „Julius Cä⸗ 
Freitag Abend 


ſar.“ 
zu verlängern. Preiſe, um das Lager ſo weit wie moglich 


Billets für die Mitglieder und deren 
auszuverkaufen, 


Angebörige à 25 Pf in der Buchband⸗ 
bedeutend ermäßigt. 
Chiffon, Grasleinen, Handtücher, 


lung des Herrn Justus Wallis. 
Die angeſammelten Reſte Leinen, 


Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 
Pf. pro Perſon. 

Vettzeuge unterm Selbſt⸗Koſtenpreis, ebenſo eiwas unſauber gewordene Reg : 
ligees und eleg. Schürzen. 


Der Vorſtand. 
Kaufmänniſcher Verein. 
Dienſtag, den 22. Januar Abends 8 — 
II. Lachmanski, 
aus Königsberg. 
Thorn, Vutterſtr. im früher Sachs'ſchen Hauſe, Ecke Str. Annenſtr. 


Uhr im Vereins Lokale bei 


Hildebrandt 
Vortrag 

2 n 
Abonnements auf 


Gartenlaube 


„die älteren islamitiſchen 
Staatseinrich tungen.“ 
die in dieſem Jahrgange u. A. bringt: 
E. Marlitt, 


Der Vorſtand. 
„Im Schillingshof“. 
E. Werner, Carl Franzos, 


Donnerſtag, den 24. Januar 
Großer 

„Um hohen Preis“. „Doctor Ladmilla“. 

erbittet und nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Maskenball! 
Walter Lambeck. 


Enttee für Herten 1 Ag, für Da 
men 25 4, für Zuschauer 50 9. 
Radicale Heilung von Gicht und Rheumatismus. 


Garderoben ſind bei mir zu haben. 
A. Barezynski. 
Börsen-Ve:eia zu Thorn 
für 
Getreide, Sämereien, Oelsaaten, Spi- 
ritus und Futter-Surrogale, versam- 
melt sich jeden Dienstag und Frei- 
G8 Nach unzähligen Versuchen und unter Beihilfe von medi- 
5 zinischen Autoritäten ist es mir endlich gelungen, den an 
Gicht und Rheumatismus Leidenden ein rettendes Mittel an 
die Hand zu geben. Dasselbe ist im Stande, diese Krankhei- 
ten im akuten Entstehungsfalle sowohl als auch in dem äusser- 
sten Stadium, wo sie bereits jahrelang chrunisch, bestehen, für 
immer zu beseitigen. 


tag von 11 bis 12 Uhr Vormit- 
Dass diese Kurmethode mit den gerade auf diesem Ge- 


ſermit erlaube ich mir 
ich mit 


Breiteſtraße Nro. 87 


Reſtaurank 


eröffnet habe, und daſſelbe bei prompter Bedienng 
Thorn, den 15. Januar 1878. 


Otto Schilke. 


GGG CT GL e 
722 Ef 

Mleiderſtoſſ⸗Reſle 

ſollen billigſt ausverkauft werden. . 

Moritz Meyer. 

7 urn ͤ— 

Abonnements⸗Einladung auf die 


Deutſche Hausfranen-Beitung. 


Wöchentlich 1 Nummer in gr. 40. Preis vierteljährlich 1 Mark. 
Bei direeter Zuſendung unter Kreuzband 1 Mark 30 Pfr. 


Organ des Berliner u. ſämmtlicher auswärtigen 
Hausfrauen⸗Vereine. 

V. Jahrgang 1878. 
Herausgegeben von Frau Lina 


Probe Nummern auf Verlangen gratis und franco. 


Abonnements für Thorn und Umgegend erbittet die Buchhandlung 


tags im 
„Victoria- Hotel“. 
Jahres-Beitrag 6 Mk., Tageskarten 
50 Pf. 
Das Nähere besagen die Statuten. 
biete so zahlreichen Quacksalbereien und Kurfuschereien nichts 
gemein hat, glaube ich hinlänglich durch die mir seit der Er- 
findung bereits zugegangenen Dank- und Anerkennungsschrei- 
ben beweisen zu können. So theilen mir die Einen mit, dass 
bereits 1 Tag nach der Kur die Schmerzhaftigkeit im Gelenk, 


heutigem Tage im 


Der Vorstand 
des Börsen-Vereins. 
ie ganz ergebene An⸗ 
ea na sowie dessen Anschwellung verschwunden und sie nach starken 
Erkältungen sogar von diesem hartnäckigen Uebel befreit geblieben sind. An- 
dere, die bereits alle Hoffnung auf Wiedergenesung aufgegeben und sich in die 
elende Lage versetzt sahen, völlig gelähmt lebenslänglichem Siechthum entgegen- 
zugehen, melden mir, dass ihr Leiden sich schon nach einigen Tagen gebessert, 
dass die Gichtknoten sich in Kürze erweichten und resorbirt wurden, kurz, dass 
die völlig unbeweglich und unbrauchbar gewordenen Gelenke nach kurzer Zeit 
ihre normale Thätigkeit wieder erhielten. Dies nur wenige Beispiele von ‚der 
erstaunlichen Heilkraft dieser Mittel, Ich kann hinzufügen, dass dieselben nicht 
nur in einzelnen Fällen, sondern bei allen Affeetionen der Gicht und ihren Be- 
eleitern, mögen sie sich nun auf einzelne oder mehrere Körpertheile erstrecken, 
äusserst wirksam in den krankhaften Organismus eingreifen, denselben zur Norm 
zurückführen und dem Leidenden somit in kürzester Frist zur Heilung verhelfen. 
Als ganz besonders empfehlenswerth haben sich die Hombarger’schen Mittel ge- 
en E und gegen das hartnäckige Hüftweh gezeigt. Gleichzeitig bietet 
je Kur die Annehmlichkeit, ass der Gebrauch der Mittel äusserst einfach und 
weder hinderlich ist, noch Schmerzen verursacht. — Hilfesuchende bitte ich we- 
niger auf Ursachen und bereits angewendete Heilmethoden das Augenmerk zu 
richten, als mir vielmehr Näheres über die krankhaft afficirten Körpertheile mit- 
zutheilen unter gleichzeitiger 1 Angabe ihres Wohnorts. Auf Wunsch bin 
ich gern erbötig, vor Gebrauch meiner Kur überzeugende Beweise für deren So- 
lidität, in Gestalt zahlreicher Anerkennungsschreiben, die zugleich die unbedeu- 
tenden Kosten rühmend hervorheben, zur geneigten Einsicht vorzulegeu. 
S. Homburger, Holzgraben, in Frankfurt a. MI. 
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Methode 
26. Aufl. 


F 
woboda’s 


Taschenbuch taal 
Banquiers & Kapitalisten. 


Ein unentbehrliches Vademecum 
im Aktienwesen, bei Börsenope- 
rationen und im Verkehr mit der 


eichsbank, 
Pr. 2 M. Eleg. geb. Pr. M. 2. 50. | 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. | 
| 
| 


Toussaint- 


[Langenscheidt 


Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
enscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. à 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem -Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof, Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
|] Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- 
toritäten geworden ist,“ (Lehrerztg.) 


Verlag v. Georg Frobeen & Cie., Jem. 


Der Vortheil des, 
Aechten Liebig'schen 
Backmehls 


liegt in der Feinheit des Mehles, 
der raſchen Bereitungsart aller 
Bäckereien und des höchſt ſeltenen 
Mißlingens derſelben. 

Niederlage bei Herrn Caxl 
Spiller in Thorn. 


Worgenſtern. Langenscheidvsche Verl.-Buchh. 
| (Prof. 0 l.) 


Berlin SW. Möckernstr. 133. 


Die Redaction: 


Lina Morgenſtern, 
Berlin SW., Beuthſtr. 6. III. 


Hüte 
15 ur entgegengenommen. 
1 Wohn u. kl. Stube orm. Bäckerſtt. 214. Anſicht. 


Minna Mack. 


Wontag Proteſtantenverein 


befindet ſich jetzt Neuſtadt, 
teſtraße 96, Ecke, gegenüber der 
Bürgerſchule. 


Taxen für Haupt- Agentur der 


zum Waſchen und Moderniſiren werben res Tuchmacherſtr. 154, 1 Tr. 
Kagond liegen zur roße u. kl. Wohnungen zu vermie 


(Beilage und Illuſtrirtes Sonntagsblatt). 


Mein 


Nähmaſchinen-Lager 


erech⸗ 


B. Freudenreich. 
Singer⸗Company. 
Eine neue Sendung wollene Frans 
zen empfing, und empfiehlt dieſelben 
mit 30 3 pr. Elle. Stoff⸗, Steinnuß⸗ 


ßer Auswahl zu ſebr billigen Preiſen 


bei 
Julius Gembicki, 
Culmerſtr. 305. 
Bin 56 jteht ein gut erhal⸗ 
tener Gebauhr'ſcher Flügel (aus 
der Fabrik zu Königsberg) zum Verkauf. 
Holl. und Vat.⸗Auſtern, 
Karpfen 
bei A. Mazurkiewiez. 
Wegen Anhäufung 
Sachen verkauft der unterzeihnte Ver⸗ 
ein einen Theil derſelben um 10 pCt. 
billiger. Auch werden jetzt daſelbſt 
Kleider zugeſchnitten und angefertigt. 
Der Verein 
zur Unterſtützung durch Arbeit. 
W'gen Räumung des Ladens 
verkaufe ſämmtliche Schubwaaren zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe. 
2 Glasſpinde mit Schiebern und ver⸗ 
ſchiedene Schuhmacherartikel, darunter 
eine Singer: Maſchine, billig zu ver⸗ 
kaufen. Binerowski, 
gegenüber Hötel Copernieus 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 


Brückenſtr. 39. Schneider. 
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können eintreten 


2 Lehrlinge & 
Th. Fessel. 
litbograpbiſche Anſtalt Thorn. 


En groß; Wohnung vom 1. April > 


zu vermiethen. 

C. Lehmann, Neuſtadt. 
lte Jacobs⸗Vorſtadt 31 ſind mehrere 
Wohnungen zu vermietben. 


Im. Zim. I Tr. of- 3. orm. Copernicſtr. 206. 


Men Geſchä'tslokal beabſichtige ich 
Hunter günftinen Bedingungen zu 
vermiethen. 


Walter Lambeck. 


1 Stube nebft Küche zu vermie⸗ 


then Gerechteſtr. Nr. 1 3; zu er⸗ 
tra gen daſelbſt bei Frau Kindermann. 


Ein Laden 


ſogleich und 2 Familien⸗Wehn. 
vom 1. April zu vermietben. 
Moritz Levit. 


Stuben nebſt Zubehör an rubige 
Einwohner zu vermietben. 
G. Sichtau, Culmerſtr. 


ine Parterrewohnung, 6 große 
Zimmer, auch zum Geſchäft fich 
eignend, iſt zum 1. April e zu vers 
miethen, auch iſt daſelbſt in 2. Etage 
eine Familienwohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern zu haben Neuſtadt Gerech⸗ 
teſtraße 96 Ccke. 
Zu erfragen bei Maler 


Brüdenitraß: Nr. 27 iſt die 


Bel⸗Etage 


beſtehend aus 5 Zimmern, event. auch 
mit parterre gelegem Comtoir und 
Stallung vom 1. April ab zu vermieth, 
Näheres Tuchmacherſtr 154, 1 Tr. 


Brückenſtraße Nr. 27 iſt ein 


Comtoir 
vom 1. April ab zu vermiethen. Nähe⸗ 


— 


then Heiligegeiſtſtr. 172. 


Sellner. 


und Perlmutter⸗Schuppenknöpfe in gro: 


angefertigter 


tung in derſelben. 


Sonntag, den 20. Jannar. 


Veilage der Thorner Zeitung Nr. 17. 


S. Kaliſcher. 


Göthe's Verhältniß zur Naturwiſſenſchaft und ſeine Bedeu⸗ 

Von Dr. S. Kaliſcher. Nebſt einigen bisher 

er Fragmenten von Göthe. Berlin. Guſtav Hempel. 
8. 


Ueber dieſes hochverdienſtliche Werk unſeres Landsmannes 
Dr. Kaliſcher, welches auch in der „Waage“, vermuthlich von 
Guido Weiß ſelbſt, ſehr anerkennend beurtheilt wurde, bringt die 
„Voſſiſche Zeitung“ eine Beſprechung, welche wir unſeren veſern, 
die ſich für Herrn Kaliſcher als geborenen Thorner vielleicht in⸗ 
terejficen, nicht glauben vorenthalten zu dürfen. 

„Der liebe Gott könnte uns recht in Verlegenheit ſetzen, wenn 
er uns die Geheimniſſe der Natur ſämmtlich offenbarte; wir wüß⸗ 
ten vor Untheilnahme und Langeweile nicht was wir anfangen 
ſollten!“ So ſchrieb Goethe 1818 an Voigt, und bekanntlich rich⸗ 
tete ſich des Dichters Foiſchungsdrang um jo entſchiedener auf 
die Natur, als bier ſein Wiſſensdurſt immerfort neue Nahrung 
fand. Die Erforſchung der Natur war bei Goethe, der ſich dem 
Geiſte Spinozas verwandt fühlte, recht eigentlich Religionsſache. 
An die Herzogin von Weimar ſchrieb er einmal, die Naturwerke 
eien immer wie ein friſch ausgesprochenes Wort Gottes. 

Gleichwohl haben die Naturforſcher ſehr lange Zeit gebraucht, 
ehe fie Goethe's Bedeutung für ihre Wiſſeuſchaft rüchaltlos an⸗ 
zuerkennen geneigt waren, ja, es wird ihnen im Grunde ſelbſt jegı 
noch ſauer genug, den Dichter nicht als einen Dillettanten aus 
ibrer Mitte zu verweiſen. Eine Schrift, welche es unternimmt, 
Goethe's Verhältniß zuc Naturwiſſenſchaft einer eingehenden Bes 
trachtung zu unterziehen, erwirbt fi daher ein unzweiſelhaftes 
Verdienst, wird um fo größer ſein, je mehr eine ſolche Schrift in 
acht wiſſenſchaftlicem Geiſne gehalten und je genauer ihr Bere 


faſſer auf dem unetmeßlich weiten Gebiete orienurt iſt, welches 
er betritt, denn neben den Wiſſenſchaften, die hier in Betracht 


bisher ungedruckte Fragmente von Goethe, welche zur Erhärtung 


kommen, gilt es auch noch, in Goethe's Schriften und Briefen 
ſattelfeſt zu ſein. Das will aber in der That nichts Kleines 
heiten! 

Zu unſerer Freude iſt die wahrlich nicht leichte Aufgabe, deren 
Schwierigkeiten wir im Vorſtehenden nur fluchtig andeuten konn» 
ten, in dem oben genannten Werfben in vorzüglicher Weiſe ge- 
löſt. Herr Dr. Kaliſcher iſt mit dem großen Gegenstande abloluı 
vertraut, er führt uns durch alle Weiten deſſelben, uad ſogar 
Demjenigen, der ſeinen Goethe recht genau kennt, bieten ſich die 
überraſchenoſten Ferublicke. Mit Geiſt und Feinheit eniwiden 
der Verfaſſer zuerſt den pſychoogiſchen Zuſammenhang zwiſchen 
dem Dichter und dem Naturforfcher Goethe, und es gelingt der 
feſſelnden, auf gründlichſten Siudien beruhenden Unterſuchung 
vollkommen, auch dem La en deutlich zu machen, wie dieſer Ein, 
Manu auf zwei jo verſchiedenen Gebieten dennoch jo Großes 
leiſten konnte. Kaliſcher's „Eſſay“ — wir dürfen uns wohl mit 
Recht dieſes Fremdenwortes hier bedienen — iſt in feiner vorneh- 
men Ruhe nicht nur außerordentlich angenehm geſchrieben, ſoudern 
dabei auch ohne Frage das Umfaſſendſte, Beſte, Reichſte, was 
überhaupt in Bezug auf dieſen Gegenitand exiſtitt. Goethe's na» 
turwiſſenſchaftliche Arbeiten und Entdeckungen und deren Schick— 
ſal, der hiſtoriſche Verlauf ſeiner naturwiſſenſchaftlichen Studien, 
ſeine dichteriſche Bearbeitung natur wiſſenſchaftlicher Gegenſtände, 
die Berührungspunkte, welche ſeine Auffaſſung der Natur und der 
Kunſt zeigen, ſeine Methode u. a. m. werden voll Scharffinn und 
Umſicht in den Bereich der Erörterungen gezogen. 

Sehr intereſſant weiß Kaliſcher anſchaulich zu machen, wie 
Goethe's natur wiſſenſchaftliche Bedeutung vorwiegend auf jenem 
ahnenden Tiefblick des Sehers und Weiſen beruht, der wie kein 
Zweiter, in die Ferne ſchaute und ſtredte. Haden doch erſt die 
neueſten Errungenſchaften eines Darwin und Anderer uns jelbjt 
in den Stand geſetzt, dieſen Tiefblick völlig zu würdigen, und 
uns zu überzeugen: wie Goethe's naturwiſſenſchaftliche Bedeutung 
erſt in der Gegenwart ganz erkannnt werden mochte! Mit Fug 
und Recht hat daher Kaliſcher denn auch im weiteren Verlaufe 
einer Darſtellung Goethe's Verhältniß zum Darwinismus einge⸗ 
hend beſprochen und den Nachweis geführt, daß Goethe ſich zur 
Trans mutationslehre oder Dejcendenztheorie bekannt und die gro— 
ben Haupigedanken, auf denen die Darwin'ſche Lehre beruht, be⸗ 
reits vor Jahrzenten ausgeſprochen hat. Goethe's philoſophiſche, 
wie erwahnt, an Spinoza ſich anſchließende Weltanſchauung fällt 
in den Kreis dieſer Betrachtung; es knüpft ſich an dieſelbe eine 
ausführliche Darlegung der Goethe'ſchen Transmutalionslehre im 
Beſonderen 5 

Die zweite Hälfte der erſchöpfenden Schrift behandelt Goe— 
the's botaniſche, anatomiſche und geoloziſche Arbeiten. Die epo- 
chemachenden, gleichwohl Anfangs mit Zweifel aufgenommenen 
Entdeckungen der Metamorphoſe der Pflanzen, des Zwiſchenkno⸗ 
chens beim Menſchen, die Wirbeltheorie des Schädels find es 
hauptſächlich, welche Kaliſcher in ihrer Bedeutung, ihren Folgen 
und ihren Verhäliniß zur Wiſſenſchaft dee Gegenwart darlegt, 
Nicht minder zeigt feine Beſprechung der geologiihen Arbeiten 
Goethe's, daß dieſer auch der Erſte war, welcher den hohen Werth 
der Verſteinerungen für die geologiſche Syſtemalik erkannte, ja, 
daß unſer vater landiſcher Dichter in den Hauptgeſichtspunkten 
ſich mit Lyell, dem Begründer der modernen Geslogie, berührt. 
Ebenſo gebährt ihm in der Lehre von der Elszeit die Priorität 
vor Agaſſiz. Goethe's Stellung zu dem berühmten Streite zwi⸗ 


ſchen Nepiuniſten und Vulcaniſten konnte natürlich von einem 


Forſcher wie Kaliſcher nicht überſehen oder verkannt werden; ſie 
erfährt eine beſondete Berückſichtigung. 

Der Reiz des Werkchens wird noch durch die Beigaben — 
des Geſagten in jedem Sinne dienen — ungemein erhöht: dies 
ſelben hätten in der That keinen kundigern und liebevolleren Her⸗ 
ausgeber finden können. Von beſonderem Intereſſe iſt es, wenn 
wir Goethe den weitausſchauenden Plan zu einer allgemeinen Ge 
ſchichte der Natur, ausgehend von der Geologie, entwerfen ſeien. 

Das Werk des Dr. Kaliſcher kündigt ſich an als ein „Se⸗ 
parat⸗Abdruck aus der neuen Ausgabe von Goethe's Werken, her⸗ 
ausgegeben von v. Biedermann, Düntzer, v. Loeper, Strehlke u. |. w. 
Dies rühmlichſt bekannte Hempel'ſche Unternehmen wurde in bier 
fen Blällern unlängft, zuſammen mit der Hempel'ſchen Leſſing⸗ 
Ausgabe, eingehend gewürdigt. In Hempeils „Goethe“ bildet 
Kaliſchers Unterſuchung die Einleitung zum 33. Bande; derſelbe 
enthält dann weiter, gleichſam als Beilage zu Kaliſchers Ausfüh⸗ 


rungen, die hierher gehörenden naturwiſſenſchafflichen Schriften Höhe. Vor einigen Wochen brach der 
Sie find in durchaus muſtergiltiger Weiſe (von Ka- ter Brutalität einen Streit mit einem 
liſcher) herausgegeben worden; zu guter Stunde erſchienen noch vom Zaun, in Folge deſſen es ſich herausſtellte, 

Goethe's Briefe von Soret, deren Ertrag mit eingeheimſt werden Einjährige von der Erijtenz und der Bedeutung des 
So reiht ſich der neueſte Band des Unternehmens feinen telltrager, keine Ahnung hatte. 


Goethe's. 


konnte. eiht ft 
Vorgängern würdigſt an. 


Verſchie 


denes. 


junge Herr mit ausgeſuch⸗ 
andern Gaſt des Lokals 
daß der Herr 
Wortes „Kar⸗ 
k Dieſer Umſtand erregte ſ. Z. be⸗ 
reits Zweifel an der Echtheit des Ulanen⸗ Freiwilligen und dieſer 
Zweifel hat jungſt ſeine volle Beſtättgung durch die Entdeckung 
gefunden, daß der junge Herr gar nicht Soldat ift, daß er die 
Uniform zu verſchiedenen Schwindeleien gemißbraucht und daß er 


— Das Körner Mufe um. Aus Dresden wird geſchrie⸗ſeine Frechheit ſogar fo weit getrieben hat, in Lokalen, die größs 
ben: Durch einen anerkennungswerthen Beſchluß unſerer zweiten tentheils von Offizieren beſucht werden, in Uniform zu erſcheinen. 


Kammer dürfte die Gefahr für das hier von Dr. Emil Peſchel ge. | Der Richter 
gründete nnd durch feinen unermüdlichen Sammeleifer zu einer näher beſchäftigen. 


ſtauenswerthen Reich haltigkeit gebrachte Körner-Muſeum, das nicht 
blos dem Andenken an Theodor Körner und feine Familie, fon» 


dern dem an die goldene Zeit der deuiſchen Poeſie und der eiſer⸗ durch die Wilhelmſtraße. 
nen Zeit der deutſchen Befreiungskriege überhaupt gewidmet iſt, folgte den beiden Damen. 
Dieſe Gefahr beſtand nämlıy nach Ab- nahie ſich 


ziemlich beſeitigt ſein. 


dürfte ſich mit dem Pſeudo-Freiwilligen noch 

— Ein unerfüllter Wunſch. Die bekanute Naive eines 
berliner Theaters, Fil. St., ging jüngſt mit ihrer Schweſter 
Ein kleiner allerliebfter Seiden pintſcher 
a In der Nähe der Leipziger Straße 
ihnen athemlos ein Diener der Prinzeffin Friedrich 


lehaunß des vom Profeſſor Dr. Onken Ende 1876 im deulſchen Karl mil der Frage, ob das Hündchen ein Männchen oder Weibchen jei. 


Reichstag geſtelllen Antrages auf eine Subventionirung des Mu⸗ 
ſeums mit jährlich 6000 „Ar darin, daß es ſein Beſitzer entweder 
im Ganzen nach einem anderen Orte, wie Berlin oder Leipzig, 


verkaufen oder wieder in alle Winde würde zerſtreuen muſſen. dem Ankauf zurückſchrecken. 
Aus eigenen Mittel konnte es Dr. Peſchel, der ſein ganzes Ver⸗(ſtimmieſte, 
mögen hineingeſteckt und ſeine ganze Exiſtens daran geknüpft hat, ich der 
nicht länger erhalten. Daher machte ſich auch ſchon unjerer Wis hal die Frau 


niſter des Junern, v. Noſtiz⸗Wallwiß, verdient, als et ihm auf 


die zwiſchen dem letzten und dem gegenwärtigen Landtag liegende Stunden bei ſich zu haben. 
Zeit aus dem Dispoſitionsfonds eine Uaternügung von 1500 „Ar hi 


gewährte. Nunmehr bat die zweite Kammer eine ſolche von 300 


Ag wenigſtens tranſtioriſch bewilligt, und die Stadt Dresden Frau 


dürfte dewächſt eine gleiche Unterftügung gewähren. 


— Aus Kairo wird geſchrieben: „Ganz unerwartet erſchten in iht 


hier am letzten Abend des alten Jahres der grobe Erforſcher des 
aquatorialen Aftikas, Henry Stanley, von Suez kommend. 
Durch den Telegraphen noch rechtzeiig unterrichtet, hatte eine 
Anzahl hier weilender Amerikaner und Engländer ſich zu ſeinem 
Empfange am Bahahofe eingefunden und ihm das Geleit zu ſet— 
nem Gaſthofe gegeben. Die wenigen Tage ſeines hHiefigen Auf— 
enthaltes haben ſelbſtverſtändlich eben fo viele Feſiſchmauſe auf- 
zuweiſen gehabt und bier wie in allen von Stanley auf ſeiner 
Rückteiſe berührten Kolonien drängte ſich alles, was Namen und 
Ansehen hatte, um die Perſon des außerordentliven Reiſenden. 
Am 1. Januar gab Sir George Elliot ihm zu Ehren ein großes 
Geiteffen im Hotel Shepeard, zu welchem außer einer größeren 
Anzahl engliſcher Damen nnd Herren auch mehrere höhere Ber 
amte und Offiziere in erypliſchen Dienften Einladungen erhalten 
hatten. Bei dieſem Bankett trank Stanley anf das Wohl des 
anweſenden Dr. Schweinfurtih. Am 3. d. M. machte Stauley 
ſeine Aufwartung beim Khedide, um aus deſſen Händen das ti» 
kiſche Ehrenzeichen in Empfang zu nehmen, mit welchem bis jetzt 
noch jeder zurückkehrende Reiſende hier ausgezeichnet worden iſt. 
Am Abend des nämlichen Tages waren die Spitzen der ſchon 
aufgelöſten geographischen Geſellſchaft an feſtlicher Tafel im New⸗ 
Hotel vereinigt. Bei dieſer Gelegenheit glänzte der Egyptiſche 
Trohnfolger, Ehrenpraſident der genannten Körperſchaft, durch ſeine 
Abweſenheit, obgleich ſeine in Ausſicht genelte Teilnahme zur 
Entwickelung eines außerordentlichen Feſtgepränges Veraulaſſung 
gegeben hatte. Der vielgeprüfte Reiſende hatte nicht weniger als 
zwanzig Beglückwünſchungsieden über ji ergehen zu laſſen. Am 
5. Januar verliez Herr Stanley die afrikaniſche Erde, um über 
Brindiſi, Rom und Paris nach faſt vierjähriger Abweſenheit nach 
England zurückzukehren, wo er unverzüglich die Herausgabe ſeiner 
Reiſebeſchreibung beginnen will. Dieſelbe wird, ſeinen Angaben 
zufolge, zwei von einer größeren Anzahl Karten begleitete Bände 
umfaſſen, welche im Verlage von Sampſon u. Comp. erſcheinen 
ollen. Der erſte Band wird die Erforſchung des Viktoria-Sees 
und der Nilquellenregion, der zweite die des Congo-Fluſſes zum 
Gegenſtande haben. Dieſer Reiſebericht wird in gedrangter Kürze 
die unzähligen Thatsachen aufzählen, mit welchen Stanley die 
Geographie von Afrika wie Keiner vor ihm bereichert hat. Alles 
Mebenjächliche, wie z. B. die täglichen Begebenheiten und Aben— 
teuer untergeordneten Ranges, wie ſie zwar mancher anderen 
Reiſebeſchreibung zur außerordentlichen Zierde gereichen möchten, 
bei der unermeßlichen Fulle aber, über welche Stanley verfügt, 
das geplante Werk auf eine lange Reihe von Bänden anwachſen 
laſſen müßten, ſoll dabei unbeachtet bleiben.“ 

— Noch etwas and dem Knopf des Nikolaikirch⸗ 
thurms. Bekanntlich wurde vor Kurzem dor Knopf von dem 
baufälligen Tyurme der Nikolaikirche, der älteſten Parochialkirche 
Berlins, herabgenommen. Der jetzige Propſt, Generalſuperiaten— 
dent Dr. Bruckner, hat den Jahalt entgegengenommen, der ſeiner 
Zeit genau veröffentlicht werden wird. Schon ehemals bat der 
Thurm ähn iche gründlichere Reparaſuren erfabren. Im Jahre 
1584 wurde ein neuer, ſpäter wirder abgenommeuer Knopf auf— 
gef-gt. Dieſer enthielt ein ſonderbare Nachricht fie lautet: Anno 
1553 iſt allhier zu Cöln an der Spree in der Schulen, 
eine Junngfer 17 Jahre alt, offenbahr geworden, jo in Knaben⸗ 
Kleidung zwei Jahre in die Schule gangen und des Bae 
calaureus Famulus geweſen, — welcher an ihr nie bemerkt, 
daß ſie ein Weibsbild geweſen, iſt von Paris in Frankreich ge⸗ 
weſen und hat ſich züchtig, fromm und ſtille gehalten und hat 
ihre Lektüre, alle Zeit fo fleißig gelernet, daß ſie nie geſtäupet 
worden. Derowegen ſie auch der Baccalaureus endlich zu einem 
Bürger an den freien T ſch gebracht, da iſt fie endlich an der 
Weiber⸗Arbeit eikannt und vom Rath in Meinung als ſollte fie 
Kundſchafterin ſein eingeſetzet und hernach, als ihr Unſchuld erkannt 
war, wieder losgelaſſen worden.“ — Man muß das Ereigaitz im 
damaligen Berlin für fo wichtig gehalten haben, daß man es in 
dem 1584 neu aufgeſetzten Thurmknopfe der Nikolaikirche den kom⸗ 
menden Geſchlechtern mittheilen wollte 

— Ein Pſeudo⸗-Freiwilliger. In einem Reſtaurant 
auf dem Weinbergsweg, deſſen Inhaber als Wirth ebenſo beliebt 
iſt, wie er es ſ. Z. als Komiker eines benachbarten Theaters war, 
verkehrte ſeit läugerer Zeit ein junger Mann, der abwechſelnd in 
Civil und in der Uniſorm eines Ulanen-Freiwilligen erſchien und 
auzenſcheinlich niemals äber Geldmangel zu klagen hatte. Sein 
ganzes Auftreten war im Gegentheil äußerſt zuverſichtlich und ſeine 
Zeche erreichte ſtets eine dem Wirth durchaus nicht unangenehme 


ter Mann. 
Gläschen mit Pomade, welches die Hausſtau angeblich bereits vor 
einigen Tagen in einer hieſigen Handtung beſtellt hatte. 
Preis für das Glas betrug eine Mark. 


Waſſer. 
ruck Dieſelde hatte keine Pomade beſtellt, und als man ſchließ⸗ 
lich auch das Pomadenglas entkolkt hatte, fand man in demſelben 
weißen ranzigen Talg. 


Deuilſchland 2ter 
Zuſtandekommen der Stange ſchen Weltreiſe iſt gleichfalls ge⸗ 


Nach der feierlichen Beſtätigung der letzten Thatſache, richtete er 
den Auftrag der hohen Frau aus, ob Frl. St. ihr das allerliebſte 
kleine Thier nicht überlaſſen wolle. Kein Preis würde dieſelbe vor 
id Fil. St. erklärte jedoch auf das Bes 
das Hündchen behalten zu wollen. Darauf entfernte 
Diener, ſich die Adreſſe der Künſtlerin erbittend. Seither 
Prinzeſſin ſchon zweimal wegen des Hündcheus zu 
Frl. St. begeben, und zwar das erſte Mal, um es uur für einige 
Damals war jedoch Frl. St. nicht 
er, und hatte ihr geliebtes „Katzi mitgenommen; beim zweiten 
Male war Fel. St. ſchon zurückgekommen, und da wollte, die 
Punzeſſin das Thierchen wieder käuflich an fi bringen, 
leider wieder erfolglos, denn Frl. St. hatte ihren „Katzi“ zu feſt 
Herz geſchloſſen. 

— Ein Sta dtreiſender in Parfümerien. In einem 
Hauſe der Lindenſtraße in Berlin erſchten in Abweſenheit der 
Heriſchaft bei deren Dienſtmädchen ein junger anſtäadig gekleide⸗ 
Derſelbe überreichte dem Maschen ein wohlderpacktes 


Der 
p 0 Als das Mädchen 
Schwierigkeiten machte, die Pomade anzunehmen und Zahlung zu 


leiten, zog der Stadtreiſende ein kleines Fläſchchen mit Haaröl 


hervor, überreichte ihr dasſelbe und meinte, daß das wohlriechende 


Haaröl vom Geſchäft aus für das Mädchen ſelbſt beſtimmt fei. 


Dieſem Köder koante die vorſichtige Köchin nicht widerstehen. 
Sie nahm Pomade und Haaröl in Empfang und zahlte ein Mark⸗ 
ſtück. Bald nachdem fich der junge Mann entfernt hatte, öffnete 
ie das Fläſchchen, entdeckte aber in demſelben nur gefärbtes 
Auch die Hausfrau kehrte bald darauf nach Hauſe zu⸗ 


— König Viktor Emanuel empfing an einem der letzten 
age, welche ſeiner Todeskrankheit vorangingen, den Miniſter⸗ 


prafidenten Depretis, der gekommen war, um einige Dekrete ums 
terzeichnen zu laſſen, mit der Bemerkung, daß er unwohl ſei und 
jagte ihm unter Anderm: 
gegen meine ſonſtige Gewohnheit ein Feuer im Kamine anma⸗ 
chen laſſen, da ich ſehr friere. 
weniger als wohl befunden.“ 


„Sehen Sie, Depretis, ich habe mir 


Letzte Nacht habe ich mich nichts 
— „Majeſtät ſollten ſich ſcho⸗ 
nen.“ — „Ich ſchone mich, ich gehe nicht auf die Jagd, übri⸗ 
gens, wenn ich mich auch Nachts unwohl fühle, bei Tag bin 
ich friſch und munter.“ 
ſtücke, welche ihm der Miniſterpräſident in die Hand reichte, mit 
feſten Zügen zu unterſchreiben. Er las unter Anderm auch ein 
Dekret, das irgend einem Miniſterial-Beamten aus Geſundheits⸗ 
rückſichten einen Urlaub bewilligte. Zum Miniſter gewendet ſagte 
der König lächelnd: „Auch ich hätte aus Geſundbeitsrückſichten 
einen kleinen Urlaub nothwendig.“ Einigermaßen überraicht, doch 
auf die ſcherzhafte Weiſe des Königs eingehend, erwiderte De- 


pretis: „Majenät, für die Könige find Geſundheitsrückſichten kein 
Grund für einen Urlaub.“ 
den Reſt der Schriften. 


Der König ſchwieg und unterzeichnete 


— Die vom Karl Stangen'ſchen Reiſebureau arrangirte 


Reife nach Egypten und Italien ine. Sizilien iſt unter Bezleie 
tung von Karl Stangen angetreten worden und wird bis zum er⸗ 
ſten Nilkatarakt reſp. Philge in Ober⸗Egypten ausgedehnt werden. 
Unter der Reiſegeſellſchaft befinden ſich die bekannten Landſchafts⸗ 
und Marinemaler Ernſt Körner und F. Pinkert, welche neue 


Studien von Egypten mitzubringen gedenken. Das Stangenſche 
Bureau giebt jetzt ſeine Proſpekte für die demnächſt anzutretenden 
Geſellſchaf sreiſen nach Italien gratis aus. Es wird beabfichtigt 
am 17. Februar c. eine Reiſe nach Italien anzutreten, welche ſich 
auf Sizilien eiſtreckt und 6 Wochen dauert, alsdann eine 40lä⸗ 
gige Reiſe bis Rom und Neapel mit zahlreichen Ausflügen am 4 
April und dann noch am 11 April eine 30 tägige etwas abgekürz⸗ 
lere Reiſe bis Unter⸗Italten. Die Preiſe der 3 Reisen find auf 
1250, 1050 reip. 900 Ar feſtgeſezt. Die Fahrten finden in 
und in Italien After Klaſſe ſtatt. Das 


ſichert. 

— neber das Vermögen der Prenzlauer Kreisbank iſt der 
Koncurs verhängt worden, ebenſo über das Vermögen des per⸗ 
ſönlich haftenden Geſellſchafters der Bank, des Kaufmann Zerren. 
ibin zu Prenzlau. Die Aufregung in Stadt und Umgegend iſt 
ſehr groß, da die Bank ca. 900,000 % Spareinlagen beſitzt, 
die zum weit überwiegenden Theil kleinen Leuten gehören. Ju⸗ 
(ins Zerrenthin iſt feit Ende des vorigen Monats verſchwunden. 
Was er von Effekten und Wechſel mitgenommen hat, läßt ſich 
erſt ſpäter feſiſtellen, da er die Kontrollbücher bei Seite gebracht 
haben ſoll. Er hatte das Inſtitut durch ſchlechte Speculationen 
ſchon ein Jahr nach ſeinem Eintritte als Geſellſchafter ſo weit 
gebracht, doß die Bank eigentlich bereits im Jahre 1873 fallirt 
war. Duich falſche Buchungen und verſchleierte Bilauz — es 
wurde bis jetzt für jedes Jahr Dividende gezahlt — wußte Zer⸗ 
renihin den Zuſtand der Bauk zu verheimlichen, bis endlich grö⸗ 
ßere am Anfang d. 3. fällige Kündigungen von Depoſiten die 
Kataſtrephe herbeiführten. Wie viel die Maſſe für die Gläubiger 


Hierauf begann der König die Schrift⸗ 


9 
— 
7 


2 
4 
« 
. 
* 
e 


ergeben wird, läßt ſich noch nicht überſehen und wird lediglich 
davon abhängen, ob eine Prenzlauer Zuckerfabrik, die mit der 
Kreisbank ſehr liirt war und ihr ca. 700 000 ,. ſchulden ſoll, 
ihren Verpflichtungen nachkommt oder nicht. 

— Ein brennender Stroh wagen ſetzte am Sonnabend 
Nachmittag die Pafjanten und Bewohner des Kottbuſer Dammes 
in Berlin, in Aufregung. Ein Bauer, welcher mit ſeinem kleinen 
Wäglein Stroh zu Markte gebracht, für feinen Vorrath indeß 
wohl keinen paſſenden Käufer hatte finden können, ſteuerte zur 
angegebenen Zeit in etwas gehobener Stimmung ſeinem heimath⸗ 
lichen Hofe zu und hatte nach Bauernmanier ſich ein gemüthliches 
Plätzchen im Vordertheil des Wagens zwiſchen Stroh und Decken 
eingerichtet, um ſeinem Aerger ob des ſchlechten Handels und der 
unndihigen Ausgaben verſchlafen zu können. Er war ſchon einge- 
nickt, als ihn plötzlich das vielſtimmige Geſchrei: „Der Wagen 
brennt“ aus feiner Ruhe aufſchreckte. Bläuliche Rauchwolken ſtie⸗ 
gen aus dem Hintertheil des Wagens empor In der Bestürzung 
wußte der Bauer aufänzlich ſelbſt keinen Rath zu ſchaffen, in 
deſſen die zablreichen Anweſenden machten kurzen Prozeß. Einige 
ſpannten zunächſt die Pferde ab, riſſen dann in wenigen Minnten 
das noch nicht brennende Strob vom Wagen, während Andere mit 
einigen raſch herbeigebolten Eimern Waſſer das Feuer löſchten. 
Dasſelbe hatte bereits den Wagen ſelbſt erfaßt. Die ruchloſen 


Thäter — denn nur von ſolchen hatte das Feuer angelegt werden 
können — waren leider nicht zu ermitteln. 

— Automatiſcher Klavier⸗Handleiter. Wilhelm Boh⸗ 
rer, ein nahmhafter kanadiſcher Muſiklehrer, hat eine überaus nüßz⸗ 
liche Erfindung gemacht. Bohrer's Handleiter überwacht ſelbſt⸗ 
ſtändig und unabläſſig das Spiel des Schülers und macht ihn 
auf jede fehlerhafte Hand⸗ und Armhaltung aufmerkſam. Dieſe 
immerwährende Kontrole, welche bis jetzt zu den peinlichſten Auf. 
gaben des Klavierlebrers zählte, und welche eden nur für die 
Dauer der Lektion möglich war, wenn nicht die Geduld des Unter 
richtenden ſchon vor Ablauf einer ſolchen Marterſtunde ſich er⸗ 
ſchöpft hatte, dehnt der „automatiſche“ Klavier⸗Händleiter auch auf 
die Zeit des Selbſt⸗ und Alleinübens aus und übernimmt ſomit 
gewiſſermaßen die Stelle des abweſenden Lehrers. 

Der automatiſche Klavier -Handleiter iſt durch den Mufilver- 
lag von Joſ. Aibl in München zu beziehen. 

— Frommer Glaube. Der „Courier du Nord“ erzählt 
folgendes: 

„Eine ältere Dame, welche eine Waiſe Namens Blanche 
adoptirt hatte, ſtarb auf der Reiſe von Brüſſel nach Tournay. 
Die Leiche wurde in den Sarg gelegt und ſollte, nach dem Wohn- 
ort der Abgeſchiedenen gebracht werden. Bevor der Sarg geſchloſ⸗ 
fen wurde, bemerkte man, daß ſich Blanche zur Leiche ſchlich und 


etwas unter dem Leichentuch verbarg. Indi skrete Perſonen, deren 
Neugierde erregt war, ſahen nach, was das junge Mädchen gethan 
und entdeckteu ein Schreiben mit folgendem Inhalt: 5 

„Meine theure und sehr liebe Mutter. — Ich theile Dir 
mit, daß Herr M. R. um meine Hand angehalten hat; da Du 
nun nicht mehr auf der Erde weilſt, ſo bitte ich Dich, mir noch 
im Traum mittheilen zu wollen, ob ich ihn heirathen ſoll. Ich 
benutze die Gelegenheit, daß meine gütige Herrin und Pflege⸗ 
10 10 in den Himmel geht, um Dir dies Schreiben zukommen 
u laſſen. 

5 Der Brief trug die Aufſchrift: An meine Mutter Joſephine 
D., die im Himmel iſt. 

— Die Regierung von Peru hat anläßlich einer Gedenk- 
feier der Republik einen hohen Preis ausgeſetzt für ein gutes 
Schauſpiel in ſpaniſcher Sprache. Alſo auch in Südamerika fin · 
den die dramatiſcken Dichter Ermuthigung. 

— Das Inſtitut de France hat für die nächſten 3 Jahre 
ein neues Bureau gewählt und Laboulay ging als Präſident der 
franzöſiſchen Akademie aus der Urne hervor. 5 

— Lewin Schücking, der bekannte Novellift, hat einen 
Sohn, welcher als Hauptmann in der türkiſchen Armee ſtand und 
in ruſſiſche Gefangenſchaft gerathen iſt. 


nenten liefern wir den Anfang des überall mit dem größten Beifall aufgenom⸗ 


— . — — 


Bekanntmachung. | 

Als unbeſteubar zurückgekommen: eine 
Poſtanweiſung über Mk. 60 an den 
Gelehrtenverein F. C, 505 in Berlin 
80. Franzöſ. Straße 14. 3. 

Der unbekannte Aoſender obiger 
Sendung, G. 97 wird hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich innerhalb vier Wochen zu 
melden und nach gehörigem Aus weiſe 
die Sendung in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelbe nach Ablauf ge 
dachter Friſt der Ober-Poſtdirektion in 
Danzig zum weiteren Verfahren ein⸗ 
gefandt werden muß. 

Thorn, den 19. Januar 1878. 

Kaiſerliches Poſtamt. 


Königliche Oſtbahn. 

Die zur Reparatur und Ergänzung 
der in den Dienſtgebäuden auf der 
Strecke von Ottloiſchin über Thorn bis 
exel. Biſcofswerder vorhandenen Oefen 
und Kochheerde, erforderlichen A beiten 
und Lieferungen ſollen von Neuem ver- 
dungen werden. Submiſſionstermin 
Freitag, den 8. Februar im Burea 
des Unterzeichneten, woſelbſt auch die 
Bedingungen und die Preisverzeichniſſe 
zu haben ſind. 

Thorn, den 17. Januar 1878. 

Der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Sperl. 


Nervenstärkend, hei- 


lend, kräftigend. 
Mülhausen i Th, 26. No- 
vember 1877. An die Kaiserl 
u. Königl. Hof.-Malzpräparaten 
Fabrik und Malzextrakt-Braue- 
rei von Joh. Hoff in Berlin. Ihr 
prächtiges Malzextraki-Gesund- 
heitsbier hat meiner Mutter das 
Leben erhalten und die Gesund- 
heit wiedergegeben. P. Woy- 
sche, Sergeant und Regi- 
mentsschreiber in Th. Ula- 
nen-Rgmt. No 6. — Mein Doc- 
tor hat mir Ihre nervenstärkende 
Malz-Chocolade zur Kräftigung 
und Heilung meines durch Krank- 
heit adgeschwächten Körpers ver- 
ordnet. H. Krüger, Gastwirth 
in Baruth. — Sehnsüchtig ver- 
langt es mich nach Ihren den 
Hustenschleim lösenden Brust- 
malzbonbons. von Reibn tz 
in Wilmersdorf. f 
Verkaufsstelle bei R. Werner 
in Thorn. 


gerichtet auch unge richtet, offerire billigſt 


Abſender für feine Philipp Callmann, 
| Tafel-Butter, — f Stettin. 
wofür hohen Preis zahle ſucht Rehe, Hirſche, Haſen, | 
Ferd. Jacob, | Krametsvögel 
Berlin, Neue Königeftr. 76 NO, vorrätbig bei A. Mazurkiewiez, 


Für die Monate Februar und März eröffnet die 


„Oſideulſche Preſſe“, | 


große täglich zweimal erſcheinende liberale Zeitung, 
ein beſonderes Abonnement. 
Poſtanſtalten zum Preiſe don 3 Mk. 34 Pfg., in Bromberg bei alleu Aus⸗ 
gabeſtellen und in der unterzeichneten Expedition zum Preiſe von 3 Mk. bei 
freier Lieferung in's Haus entgegengenommen. Allen neu hinzutretenden Abon- 


menen großen Romans: 


„Bis zum Vettelſtab“ 


von 
Hans Wachenhuſen 
koſtenfrei nach. 


Bromberg, im Januar 1878. 
Die Expedition der „Oſtdeutſchen Preſſe“. 


Ralender 1878. 
Im Verlage von Erns Lambeck in Thorn find erſchienen und in 
ſämmtlichen Buchhandlungen, jo wie bei allen Kalender⸗Verkäufe rn zu haben 


Volks kalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1878. Mit vielen Illuſtrationen und einem Notizkalender Preis 75 4 


Haus kalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, Polen nnd Schleſien auf das Jahr 
1878. Mit vielen Illuſtrationen und einem Notizkalender Preis 50 4 
Beide Kalender erſcheinen in ihrem neunten Jahrgange und haben ſich 
von Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden Gunſt des Publikums zu erfreuen. 


Von dem Wunſche geleitet, den verehrten Abnehmern meines Kalenders ſtets 
Neues und Vorzügliches zu bieten, habe ich für den vorliegenden Jahrgang in der 
rübmlichſt bekannten Kunſtagnſtalt von L. Baumann u. Co, in Düſſeldorf zwei äußerſt 
anſprechende Bilde anfertigen laſſen und biete dieſelben hiermit als 


rämien-hilder 


an. — Die Blätter find nach den Oelgemälden des bekannten Berliner Malers C 
Süßnapp angefertigt und darf die Wiedergabe in Chromolithographie, durch 18 Druck 
hergeſtellt, als eine künſtleriſch-vollendete bezeichnet werden. 


Hroßpapa. Jroßmama 


Gruppen Bilder. Größe je 50 u. 42 Centimeter; 


bieten zwei prachtvolle und gewiß hoch willkommene Zimmerzierden dar, und glaube ich, ; 


daß Niemand die Geleyenheit vorüber geben laſſen wird, ſich in den Beſitz dieſer Blät⸗ 
ter zu ſetzen, zumal ich mit Rückſicht auf die zu erwartende ſehr bedeutende Nachfrage, 
den Preis äußerſt niedrig anſetzen konnte. 

Im Kunſthandel koſten die Bilder 36 Mark, den Abnehmern des vorliegenden 
Kalenders ſteht ein Exemplar beider Blätter zu 2 Mark zur Verfügung. — Jede Buch⸗ 
handlung iſt in den Stand geſetzt dieſe Prämien zu letzterem Preiſe zu beſorgen. 

Ernst Lambeck, Verlagebuchhandlung Thorn. 


Maur Lada Musikalien- Seihan 


CEiſerne Floßnä gel, N empfehle ich 


Auswärts werden die Beſtellungen bei alen _ 


—— — 


— 8 oe 
Tu Sämmtliche Packungen tragen An- 

gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 

(Firma: A. #. A. Bergmann) 

Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


wohlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige, 
zun en beſonders beliebt 55 werden empfohlen von 
ugo Claas, Droguen⸗Handlung ); 
F. Menzel in Thorn. 
(H. * 


und der Apotheke in Culmſee. 


Den Herren 


Vauhandwerkern 
Maſchinen⸗ 


Zeichnen⸗ Papier. 
Paus⸗, engl. 


Engl. Zeichenleinwand von vorzüglicher Güte zu billigen Preiſen beſtens 


empfohlen 
Walter Lambeck, 
Buchhöoͤlg. 


Die Tnflrumenten-Handlung 


von 


W. Ziehlke, Heiligegeiſtſtr. 172073. 


empfieblt Piauinos aus renommirten Fabriken bei 5jäbriger Ga- 
rantie gegen Ratenzahlungen, ſowie ſämmtliche Muſik-Juſtrumente; 
und ſtets friſche ſeht gute roͤmiſche und deutſche Saiten aller Art 


= Feld. Waild⸗ und Garten⸗ 
Sämereien 


in vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt 
B. Rogalinski, 
Samen- Handlung — Thorn, Brückenſtr. 38. 


Ss) Für bemooste Burschen und solche, die es 


S werden wollen! 
2 — 2 Neu! 
Der freihändige „Bertauf der Humoristisch ! 
R amb puill et⸗J ähr⸗ Unentbehrlich für 
R 1 alle Studenten und 
lin gs⸗B b cke Philister. 


hieſiger Stammb:erde beginnt 


am 31. Januar 1878 


Soeben erschien und ist 
vorräthig in allen Buch- 


Anmeldung: ti 8 handlungen: 
. N ung: Siakies „Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
Haubitz b. Grimma l. Sachſen Von aussen rund, von innen nass l“ 


Kayser. 


R. Jacobs Buchhandlung in Magde⸗ 
burg verſendet franco für 4 Mark (La⸗ 
denpreis 6 Mark): 


Tanz⸗Album für 1878 


enthaltend: die neueſten und ſchönſten 
Tänze für Pianoforte. 


Der Kneipabend, 


Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
5 Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 = 
Fr. 3. 20. 


Verlag v. Georg Frobeen &. 
Cie., Bern. 


Verantwortlicher Redatteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


ſtalt. Walter Lanberk, 


Nach Vorschrift des Universitäts-Pro 
fessors Dr. Harles, Geheim. Hofra 
in Bonn, gefertigte 


Stollwerck che Bonbons 


seit 40 Jahren bewährt, vorräthig in 
versiegelten Packeten à 50 Pf 

In Thorn bei L. Dammann & Kordes, 
Friedr. Schulz, Conditor R. Tarrey und 
Conditor A. Wiese. 


Eine neue Sendung 
haaſen 


empfing 


Hleinrich Netz. 
Vortheilhaft: Pillig: 


In der Wiener ⸗Schnellpreſſendiucke⸗ 
rei bei J. Neukirch Culmerſtr 307 
werden in 10 Minuten fertig geliefert. 
100 Stück Viſiten⸗Karten zu 1.Ar. 
100 , feine fortirte zu 1,50 Ar. 
100 „ extrafein, G.ldfchnitt zu 3 Apr. 

Aufträge nach außerhalb, gegen Eine 
ſendung des Betrages und 20 & Zus 
ſchlag, franeo umgehend. 

NB. Sämmtliche Buchbinder und Ga⸗ 
lanteriearbeiten werden ſauber und bil⸗ 


| lig ausgefübrt. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnen nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 


diefen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


6, 000 Exempl. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſerations- 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau 


Pianinos 
aus den renommirteſten Fabriken Berlins 
nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, 
habe ſtets in großer Auswahl und zu 
ſehr ſoliden Preiſen vorräthig. 
Auch habe ſtets gebrauchte Pianinos 
und Flügel zum Verkauf. 
Oskar Szezypinski, 
Heiligegeiſtſtr. 176. 
ine Stube nebſt Kabinet u. Küche 
3 Tr., iſt Culmerſtr. 319 zu verm. 


Theater- Anzeige. 


Sonntag, d. 20 Januar. Erne Opern⸗ 


Vorſtellung „Der Freiſchütz.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper in 4 Akten von 
Weber. 


Montag, den 21. Januar keine Vor⸗ 
ſtellung, 

Dutzend⸗Billets: Loge à 18 Mk., 
Sperrſigz a 15 Mk. find im Theater⸗ 
Bureau, Hotel 3 Kronen, ſowie in 
Cigarren-⸗Geſchäft des Herrn Duszynsk 


zu haben. 
Die Direktion. 


